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Wir brachten in unſerer geſtrigen Mittagnummer einen Artikel, 
welcher ſich mit der Verfügung des Chefs der Admiralität in Betreff 
der Unterſuchungsführung durch Offiziere im 
Militär⸗Strafprozeß beſchäftigt.“ Mit Bezug darauf wird uns von 
militäriſch ſachverſtändiger Seite Folgendes geſchrieben: 

Die Faſſung des Exlaſſes des Chefs der Admiralität vom 19. v. 
M iſt namentlich in Betreff des Ausdruckes: „bei überhaupt gebil⸗ 


Worgen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 10. Juni 


(Erscheint täglich drei Wral.) 


vorher obwalteten. Nach den in Regierungskreiſen herrſchenden Auf⸗ 


faſſungen wird es jedoch für korrekter erachtet, die Sache durch ein 


Geſetz ad hoc als nur beiläufig im Kompetenzgeſetz zum Austrag zu 
bringen. Nach einem Zirkular⸗Erlaß des Finanzminiſters vom 31. 
März 1873 können in Gemäßheit des Penſionsgeſetzes von 1872 


Penſionen und fortlaufende Unterſtützungen ohne Weiteres ins Aus⸗ 
land gezahlt werden, wenn und ſo lange die Empfänger den Nach⸗ 


detem Verſtande“ keine glückliche. Da die er alle 


Kreiſe der Vevölkerung nahe berührt, ſcheint es angemeſſen, in Bezug 
auf die Handhabung derſelben das Nachſtehende zu erwähnen: 
Als Unterſuchungsrichter fungiren entweder „unterſuchungsfüh⸗ 
rende Offiziere“, oder „Auditeure“; Richter find entweder das Stand⸗ 
Gericht“, oder das „Kriegs-Gericht“. In Fällen der niederen Ge⸗ 
richtsbarkeit, welche Vergehen der Unteroffiziere und Soldaten be⸗ 
handelt, die im Geſetz mit Arreſt bedroht werden, fungirt ein „un⸗ 
terſuchungsführender Offizier“ und das „Stand⸗Gericht“ (1 Haupt⸗ 
rem.⸗Lts., 2 Sek.⸗Lts., 2 Unteroffz, 2 Gemeine.) In Fällen 
der höheren Gerichtsbarkeit, welche alle Vergehen der Offiziere und 
diejenigen der Unteroffiziere und Soldaten behandelt, die mit härterer 
Strafe als Arreſt bedroht werden, fungirt ein „Auditeur“ und „das 
Kriegs⸗Gericht“ (über einen Gemeinen 1 Major, 2 Hauptleute, 2 
Lieuts., 3 Unffz., 3 Gemeine.) a . 
Alle Erkenntniſſe bedürfen der Beſtätigung um rechtskräftig zu 
werden. Dieſelbe erfolgt in der Regel durch den Gerichtsherren, 
alſo bei den ftandgerichtlichen Erfenntniffen durch den Regiments⸗ 
Kommandeur, bei den kriegsgexichtlichen je nach Höhe der Strafe durch 
den Kaiſer, den Kriegs⸗Miniſter, den Corps⸗Kommandeur oder den 
eee Dies der allgemeine Rahmen. 
ls „unterſuchungsführende Offiziere“ fungiren ältere Lieutenants 
dieſelben erhalten auf Erfordern Anleitung und Unterweiſung durch 
einen Auditeur (ſtudirten Juriſten) und werden beſonders vereidet. 
Goh jedes Regiment hat Offiziere, die ihr Rechts⸗Studium durch den 
oldatenrock unterbrochen, 71 werden beſonders verwendet. Die 
Straffälle liegen ſo einfach, daß ſie zur richtigen Beurtheilung aller⸗ 
dings zumeiſt nur „eines gebildeten Verſtandes“ bedürfen, um be⸗ 
urtheilt zu werden. Wer ſich z. B. als Schildwache bebe iſt mit 
mittlerem oder ſtrengem Arreſt nicht unter 14 Tagen bedroht. Hat 
der Angeklagte ſich bisher tadellos geführt, einen Selonberen Schaden 
nicht angerichtet, ſo trifft ihn eben die mildeſte Strafe: 14 Tage 
Mittelarreſt; d. h. auf dieſe trägt der unterſuchungsführende Offizier 
an; 5 Michlerlaſſen und außerdem der Regiments-Kommandeur 
müſſen aber urtheilen, ehe die Strafe vollſtreckt werden kann; es iſt 
alſo eine große Kontrolle vorhanden. Eine weitere Kontrolle liegt in 


5 5 en uditeur unterworfen werden. 
Es wäre vermeſſen den Militär⸗Straf⸗ oe einer Reform 
nicht bedürftig bezeichnen zu wollen, obwohl die Beurtheilung durch 
Kameraden eines anſprechenden Zuges nicht entbehrt. Wer als Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richter den einfachen Lieutenant nicht geſtatten will, der be⸗ 
denke, daß die Stellung und die Pflichten des Offiziers vom Haupt⸗ 
mann aufwärts die Handhabung der Straf⸗Geſetze erfordert. Es iſt 
aber für den n eg gewiß ſchwieriger einen Mann ſeiner Kom⸗ 
52 nie lediglich auf eigene Verantwortung mit ſtrengem Arreſt zu 
eſtrafen, als für den „Unterſuchung führenden Offizier“, auf Grund 
der Akten und der Geſetze eine ſolche zu beantragen. 

In unſerer heutigen Morgennummer theilten wir die Bemer⸗ 
kungen der „Weſ. Ztg.“ zu dem Erlaß des Kriegsminiſters mit, wo⸗ 
nach bei großer Hitze auf Märſchen die Torniſter gefahren wer⸗ 
den dürfen. Die genannte Zeitung war der Meinung, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Nothwendigkeit dieſes Umſtandes nicht blos dem 
Befehlshaber ſondern auch dem Arzt zu überlaſſen ſei. Von derſelben 
militäriſch ſachverſtändigen Seite wie oben gehen uns zu dieſem 
Artikel folgende Bemerkungen zu: 

Bei der Truppe kann nur Einer befehlen, und zwar big nig 

welcher angle Stellung die volle Verantwortung trägt. Es 
iſt deshalb mi Bache unmöglich, dem Truppenarzte es anheim zu 
age das Fahren der Torniſter nöthig macht, oder 
nicht. Der erfahrene 5 wird ſich ſchon neben dem om⸗ 
mandeur der Truppe die Stellung ſichern, welche für den Dienſt 
wünſchenswerth ift, d. h. er wird feine ärztliche Meinung mittheilen 
und hierbei den Ton finden, der dieſer Meinung die gebührende Gel⸗ 
tung verſchafft. Unter Umständen ſchließt, das Subordinations⸗Ver⸗ 
hältniß zwi chen Kommandeur und Arzt nicht aus, daß Letzterer mit 
Vue chr 8 Meinung ausſpricht und nunmehr die Folgen 
von ſich ablehnt. 

Thermometergrade angeben, bei denen die Torniſter gefahren werden 
müſſen, iſt nicht der Erfahrung entſprechend. Alle Fälle von Hitz⸗ 
chlag bei Truppenmärſchen haben ſich in erſter Linie auf ungenügende 
1 vor dem Marſche, Alkoholgenuß und dicke, unbewegte Luft 


Diviſions⸗ oder 


ich 


der Vinten welcher alle ſtandgerichtlichen Unterſuchungsakten durch 


urückführen laſſen. Außerdem waren die Anordnungen zum Marſche 
nicht be onders praktiſch, indem entweder zu ſpät abmarſchirt, oder 
von Hauſe aus zu ſchnell marſchirt wurde. Es wurde kein genügen⸗ 
der Zwiſchenraum zwiſchen den einzelnen Leuten und Abtheilungen ge⸗ 
währt, wodurch die Luftzirkulation F endlich wurde nicht 
oft und lange genug geruht. Wer dieſe Rückſichten genau beachtet, unter 
Umſtänden den Marſch unterbricht und erſt am Abend vollendet, der 
wird wohl nie in die Lage kommen, die Torniſter fahren laſſen zu 


müſſen. x 

"Die Erfste der Me 1 5 wie ch ind Bine in 2 I 

einde überlegenen Marſchleiſtungen unſe Truppen begründet un 

dee Möglichten dazu darf nicht beeinträchtigt werden. Der Truppenarzt 
hat zu allen Zeiten die Pflicht, den Truppen⸗Kommandeuren auf Er⸗ 
cheinungen aufmerkſam zu machen, welche von Folgen auf den Ge⸗ 
undheitszuſtand der Mannſchaften ſein können, nicht allein auf Mär⸗ 
chen, ſondern ebenſo in der Garniſon. Daß dies geſchieht, beweiſt 
der vortreffliche Geſundheitszuſtand der Armee. 
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Deut ſch an d. 


A Berlin, 8. Juni. Die Frage wegen Berufung definitiver Mit⸗ 
glieder des Oberverwaltungsgerichts wird möglicherweiſe 
noch in dieſer Landtagsſeſſion Gegenſtand einer beſonderen Vorlage 
werden. Die Angelegenheit iſt bekanntlich durch Beſchluß des Abge—⸗ 
ordnetenhauſes in einem Geſetzparagraphen des Kompetenzgeſetzes be⸗ 
rührt worden, und zwar hat die Form dieſes Beſchluſſes gewiſſe Dif⸗ 


ferenzen beſeitigt, welche hinſichtlich der Behandlung des Gegenſtandes 
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weis der Dauer des deutſchen Indigenats führen. In einer jüngſt 
erlaſſenen Verfügung iſt der Miniſter des Innern dieſem Grundſatze 
vollſtändig beigetreten, da derſelbe feine Berechtigung in den Beſtim⸗ 
mungen des $ 27 des Penſionsgeſetzes und in den Motiven dazu fin⸗ 
det. Danach iſt der abzugsfreie Penſt isbezug im Auslande hinſichtlich 
aller den preußiſchen Stgatskaſſen obliegenden Zahlungen von Pen⸗ 
ſionen und fortlaufenden Unterſtützungen als ſtatthaft anzuſehen 
gleichviel ob ſie vor oder nach Erlaß des Geſetzes von 1872 angewie⸗ 
fen find, und ob dieſelben auf dem Penſions-Reglement von 1825, 
oder auf einer geſetzlichen Vorſchrift der neuen Provinzen, oder aber 
auf beſonderer Bewilligung beruhen, fo lange der Penſionär das deut⸗ 
ſche Indigenat nicht verloren hat. Außerdem wird in einzelnen Fällen 
die abzugsfreie Zahlung von Penſionen ins Ausland an ſolche Per⸗ 
ſonen aus den neuen Provinzen, welche das deutſche Indigenat nicht 
beſitzen, dann geſtattet werden können, wenn die Zahlung ſchon vor Ein⸗ 
verleibung des betreffenden Landestheils in Preußen nach dem Aus⸗ 
lande erfolgt war. — Das Ueberhandnehmen der Schankſtätten 
in den Städten und auf dem platten Lande giebt ſchon ſeit längerer 
Zeit in allen maßgebenden Kreiſen Stoff zu ſehr ernſten Betrachtun⸗ 
gen über dieſen immer weiter um ſich greifenden Krebsſchaden. Auch 
ſeitens der Landräthe, beſonders in den öſtlichen Provinzen, werden 
fortgeſetzt Klagen laut über eine auffallende Vermehrung der Schank⸗ 
ſtätten trotz aller von den Kreisorganen aufgeſtellten erſchwerenden 
und hindernden Maßregeln, trotz aller ſich dagegen geltend machenden 
Beſtrebungen von Gutsbeſitzern und Vereinen gegen das Branntwein⸗ 
trinken. Die meiſten Konzeſſionen werden freilich für den Betrieb von 
Gaſtwirthſchaften nachgeſucht, bei welchen die Erörterung der Bedürf⸗ 
nißfrage durch die neuere Geſetzgebung vollſtändig ausgeſchloſſen iſt 
In den zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft hergeſtellten Lokalen bleibt 
aber ſchließlich der Branntweinſchank die Hauptſache. Es liegt daher 
die Erwägung der Frage nahe, in w der Weiſe ſich gegen dieſen 
Mißbrauch Abhilfe ſchaffen lt.. 


— Zu dem Diner, das der Reichskanzler Fürſt Bismarck am ö 


7. d. zu Ehren Delbrücks gab, waren geladen die Staatsminiſter 
Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Leonhardt, Dr. Falk, v. Kameke, 
Dr. Friedenthal, Dr. Achenbach, Hofmann, v. Bülow, die Wirklichen 
Geheimen Ober-Regierungsräthe Eck, Herzog und v. Amsberg, der 
Präſident des Reichseiſenbahnamts Maybach, der Unterſtaatsſekretär 
Schumann und einige andere hervorragende Perſönlichkeiten. — Die 
Ernennung des Staatsſekretärs des auswärtigen Amtes, v. Bülow, 
und des Präſidenten des Reichskanzler-Amts, Hofmann, zu preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſtern und Mitgliedern des Staatsminiſteriums 
iſt, wie bekannt, erfolgt. Das letztere beſteht demnach fortan aus fol⸗ 
genden Mitgliedern: Miniſterpräſident und Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Fürſt v. Bismarck, Vizepräſident Finanzminiſter Camphauſen, 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt, Kultusminiſter Dr. Falk, Kriegsminiſter General der Infan⸗ 
terie v. Kameke, Handelsminiſter Dr. Achenbach, Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Dr. Friedenthal, Miniſter ohne Portefeuille v. Bülow, Mini⸗ 
ſter ohne Portefeuille Hofmann. Den beiden Letztgenannten liegt die 
Vertretung der Reichspolitik im preußiſchen Staatsminiſterium ob. 
Den Rang und Titel eines Staatsminiſters führen außerdem: Der 
Miniſter des königlichen Hauſes Frhr. v. Schleinitz, der Erſte Präſi⸗ 
dent des Obertribunals v. Ühden, der Chef der kaiſerlichen Admirali⸗ 
tät, General der Infanterie v. Stoſch. 

— Der gegenwärtig im Reichskanzleramte über die einheitliche 
Regelung des Apothekerweſens berathene Geſetzentwurf ſtößt, 
wie die „Trib.“ hört, auf mancherlei Schwierigkeiten, ſchon weil der 
Bundesrath die Grundlagen für den künftigen Entwurf feſtgeſtellt hat, 
von denen die ausarbeitende Stelle nicht abweichen kann. Die Haupt⸗ 
arbeit wird deshalb wieder dem Reichstage zufallen, an den ſich die 
Apotheker mit Rechtsverwahrungen und Rechtsausführungen aller 
Art wenden werden. Uebrigens iſt es noch fraglich, ob ſchon die 
nächſte Seſſion mit dem Geſetzentwurfe wird befaßt werden können. 

— Die früher erwähnte Nachricht, daß die Gewehr-Fabrik 
in Spandau neuerdings Auftrag zur Anfertigung von 70,000 Geweh⸗ 
ren erhalten und in Folge deſſen neue Arbeitskräfte angenommen 
oder doch die Entlaſſung älterer eingeſtellt habe, wird der „Kreuzztg.“ 
als durchaus unbegründet bezeichnet. Es ſoll im Gegentheil die 
allmähliche Verminderung von Arbeitskräften bis zum Jahresſchluſſe 
ununterbrochen fortgeſetzt werden. 

— Der „N. Ztg.“ geht folgender Brief, mit der Bitte ihn zu 
veröffentlichen, zu: 

Der Landtagsabgeordnete Windthorſt-Meppen hat ſich unlängſt 
in einer den Kulturkampf betreffenden Kammerdebatte auf die deut⸗ 
ſchen Mütter als auf die letzte und ſicherſte Hoffnung der Ultra⸗ 
montanen berufen. Dieſe Berufung iſt en begründet, als die 
Frauen, religiöſer und gläubiger als die Männer, in dem Kultur⸗ 

ampf meiſtens auf päpſtlicher Seite ſtehen, da ſie dem Vorgeben der 
Päpſtlinge Glauben ſchenken, daß dieſer Kampf um die bedrohte Re⸗ 
ligton geführt werde. Sollte es nicht möglich ſein, die Frauen von 
der Unwahrheit dieſer Behauptung zu überzeugen, wie die meiſten 
Männer von dieſer Uünwahrhelt längſt überzeugt ſind? Ich habe in 
einem kürzlich erſchienenen kleinen Schriftchen: „Das Papſtthum und 
die deutſchen Frauen“ einen Verſuch gemacht, in populärer Darſtel⸗ 
lung jede Leſerin zu überzeugen, daß das Vorgeben der Päpſtlinge 
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Nachmittag t angenswmicn, 


ſie ſtritten gegen die deutſche Regierung aber für die katholiſche Reli⸗ 
gion, ſchlechthin unwahr jet, und ich höre ſagen, daf mir der Verſuch 
wohl gelangen. Im Intereſſe nun der möglichſt baldigen Beendigung 
des gehäſſigen 8 welcher, weit entfernt, für die Religion 
geführt zu werden, die Religion nur entwürdigen und ſchädigen muß, 
erſuche ich Herrn Windthorſt, entweder den von mir in dem Schrift⸗ 
chen geführten Beweis zu widerlegen, oder aber, wenn er dies nicht 
im Stande iſt, damit ſtillſchweigend die Wahrheit zu bekennen, daß 
der Streit nicht um die Religion geführt werde. Ich werde den 
Blättern dankbar fein, welche im Intereſſe der guten Sache dieſe 
Zeilen gef. aufnehmen wollen. Dr. G. Scheve. 
— Nach s 365 des Strafgeſetzbuches wird derjenige, welcher in 
einer Schankſtube oder an einem öffentlichen Vergnügungsorte 
über die gebotene Polizeiſtunde hinaus verweilt, ungeachtet er 
zum Fortgehen aufgefordert worden iſt, mit Geldſtrafe bis zu fünf 
Thalern beſtraft. In Beziehung auf dieſe Beſtimmung hat der rhei⸗ 
niſche Senat des Ober⸗Tribunals in einem Erkenntniß vom 20. Apr⸗ 
d. J. ausgeſprochen, daß Perſonen, welche zu dem Zwecke, dieſe geſetzt 
liche Beſtimmung zu umgeben, ſcheinbar eine geſchloſſene Gefelhſchaft 
bilden und das öffentliche Lokal, in welchem ſie verweilen wollen, 
ſcheinbar von dem Wirthe abmiethen, dadurch nicht ſtraffrei werden. 
— Der Geheime Juſtizrath v. Meier, der vor mehreren 
Jahren als Kammergerichtsrath aus dem Juſtizdienſt ate dcn n 
iſt vor einigen Tagen hierſelbſt verſtorben. Er ſowohl wie ſein ihm 
vor mehreren Jahren vorangegangener Bruder, ehemals Staatsan⸗ 
walt beim hieſigen Stadtgericht und bekannt durch ſein Plaidoyer im 
Waldeck⸗Prozeß, deſſen Schluß bekanntlich lautete: „Es iſt ein Buben⸗ 
ſtück verübt worden, um einen ehrlichen Mann zu verderben“, waren 
reichbegabte Juriſten. 

e e i. Schl., im Juni. Das hieſige „Kreis- und Ins 
telligenzblatt“ bringt folgende Nachricht: „Nach einer Mittheilung 
des Landtags⸗Abgeordneten unſeres Kreiſes, des Herrn Regierungs⸗ 
rathes Haacke, hat ſich der Herr Handelsminiſter Achen ba 
neulich in der Budget⸗Kommiſſion bei Gelegenheit der Erörterung der 
Vorbedingungen für die 5 in die höheren techniſchen Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten (Gewerbes, Bau⸗ und Berg⸗Akademie) ganz entſchieden 
dahin ausgeſprochen, daß er, wie von jeher, jo auch jetzt, für viele 
828 89 nicht blos der höheren gewerblichen Thätigkeit, ſondern auch 
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nie, daß er ſelbſt halb 


1 nen Feier 1 mn 
Bonn. 
richtet darüber: a 

„Die erſte Sitzung begann um 9 Uhr mit einer Anſprache des 
Biſchofs, in welcher er die Pflicht hervorhob, allſeitig an die zu Recht 
beſtehende Ordnung und Verfaſſung gewiſſenhaft ſich zu binden und 
bei vorkommenden 5 1 ſtets aller Exregung ſich zu enthalten. 
Hierauf fand die Konſtituirung der Synode ſtatt. Zu derſelben hatten 
ich 31 Geiſtliche und 76 Delegirte von Gemeinden r e Zum 
tellvertretenden Vorſitzenden wurde der Generalvikar Reuſch ernannt, 
zu 5 Bankrath Reuſch, Dr. Zirngiebl und Pfarrer Hoch⸗ 
ſtein. Geh. Rath von Schulte erſtattete Bericht über die Ereigniſſe 
und den Zuſtand der altkatholiſchen Bewegung vom vergangenen 
Jahre. Dieſem Berichte gemäß zählt Preußen 35 Gemeinden und 
Vereine, Baden 44, Heſſen 5, Fürſtenthum Birkenfeld 2, Baiern 31, 
Württemberg 1. Die gefammte a beträgt in Preußen gegen- 
wärtig 20,524, in Baden 17,203, in Baiern 10,110, in Heſſen 1042, 
in O denburg 249, in Württemberg 223. Die Zahl der alkkatholiſchen 
Geiſtlichen in Deutſchland nn augenblicklich 60, hat ſich alſo ſeit 
der Wahl des Biſchofes (Juni 1873) gerade verdoppelt. Generalvikar 
Reuſch referirte über die Vorlage der Repräſentanz bezüglich des 
deutſchen Rituale. Demgemäß wurde beſchloſſen, daß das Rituale in 
allen altkatholiſchen Gemeinden zu gebrauchen ſei, daß aber, wo be⸗ 
ſondere Verhältniſſe obwalteten, mit Genehmigung der Repräſentanz 
andere, in dem Rituale nicht enthaltene Formulare, namentlich ſolche 
aus dem Weſſenberg'ſche Ritugle gebraucht werden dürften. Reuſch 
referirte fir d über die im Auftrag der Repräſentanz herausgegebenen 
Bücher für den altkatholiſchen Religionsunterricht. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Genehmigung der Repräſentanz erforderlich ſei, 
wenn andere Bücher gebraucht werden ſollen, wofern ſolche nicht 
ſtaatlicherſeits bereits r 5 chrieben ſeien. Mehrere Anträge be⸗ 
züglich Ausarbeitung einer bibliſchen Geſchichte und Einführung der 
deutſchen Sprache bei der heiligen Meſſe wurden abgelehnt. Jedoch 
wurde der Repräſentanz anheim gegeben, letzteren Punkt weiterer Er⸗ 
wägung zu unterziehen. 

Karlsruhe, 3. Juni. Die auf den Frohnleichnacgstag beſtimmte 

große Proz RE n zu Raſtatt ift im Auftrag der Regierung vom 
andes⸗Kommiſſar verboten worden. Die zu dieſel Zweck geſam⸗ 
melten Gelder werden nun auf Anregung des Stadt⸗Pfarramts dazu 
verwendet, zwei Mitglieder nach Lourdes zu entſeuden. 
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Paris, 7. Juni Die durch den Telegraph verbreitete Stelle 
eines Timesartikels, in welcher angekündigt ward, daß Eng⸗ 
land beſchloſſen habe, keine weitere Alterirung des Vertrages 
von 1856 zu dulden, hatte hier im Anfang Senfation erregt. Der 
Wortlaut ſelbſt klingt aber viel weniger drohend, zumal da das 
londoner Blatt noch viel ſchärfer gegen das goldene Horn, als gegen 
Rußland darin vom Leder zieht. Es liegt in St: James ein Gefühl 
der Entſchloſſenheit vor, ſagt die „Times“, daß Rußland nicht unge⸗ 
ſtraft den Vertrag von 1856 zerreißen und ſeine alte Angriffspolitik 
aus den Tagen vor dem Krimkriege erneuern dürfe. Andererſeits 
habe auch eine Ueberzeugung tiefe Wurzel geſchlagen, daß keine poli⸗ 
tiſchen Intereſſen, keine ſogenannten politiſchen Traditionen England 
verleiten dürften, die Grundſätze der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
außer Acht zu laſſen. Es ſei daher zu erwarten, daß dieſe TEm⸗ 
findungen der Pforte kundgethan und daß ihr die Mittheilung ge⸗ 
macht werde, ihr einziges Heil liege in gründlicheren Reformen, als 
bisher jemals bewerkſtelligt wurden. Der hieſige Moniteur glaubt 
aus dieſer Auslaſſung folgern zu müſſen, daß England ſich am Vor⸗ 
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abend eines gründlichen Umſchwungs feiner Politik befindet. Durch 
ſeine Weigerung, dem berliner Memorandum beizutreten, habe Eng⸗ 
land nur darthun wollen, daß es nicht gewillt ſei, Rußland die vor 
dem Krimmkriege innegehabte Poſition wieder einzuräumen. Aber 
neben dieſem Vorbehalt ſei die engliſche Regierung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem engliſchen Volke feſt überzeugt, daß die Türkei 

5 ihren Unterthanen ausgedehntere und vollſtändigere Reformen ſchuldet, 

g als die bisher verheißenen. Wenn dies aber das Ziel der engliſchen 
Politik ſei, ſo ſei es ſchwer zu begreifen, wodurch dieſelbe eigentlich 
noch von der Politik Rußlands getrennt wird. Die geſchichtliche 
Wahrheit gebiete es, anzuerkennen, daß Rußland ſeit zehn Monaten 
nicht aufgehört habe, zu erklären, es mache aus dem pariſer Vertrage, 
d. h. der territorialen Integrität der Türkei, die Baſis ſeiner Politik. 
Um den herzegowiniſchen Konflikt zu beſeitigen, habe Rußland nie 
etwas vorgeſchlagen, was über die Grenze des verbeſſerten Status quo 
hinausgehe. Demnach könne man ſich fragen, ob der Eklat, welchem 
das Kabinet Disraeli ſeinen Namen angeheftet hat, der Lage der 
Dinge und beſonders den Intereſſen des europäiſchen Friedens ent- 
ſpricht, über welche England mit einer ſo eiferſüchtigen Sorge wache. 
Zum Schluß ſagt der „Moniteur“: 

Solche Reflexionen flößt der Artikel der „Times“ a priori ein. 
Es bleibt nur noch der Wunſch auszuſprechen, daß dieſer Artikel 
genau der Haltung der großbritiſchen Regierung entſprechen und 
das Ende einer Kriſis bezeichnen möge, welche wir unſererſeits nie⸗ 
mals als eine wirkliche Verwickelung betrachtet haben, die aber augen⸗ 
ſcheinlich die öffentliche Meinung in Europa einige Tage hindurch 
allarmirt hat. 

Der „Moniteur“, welcher den hier verbreiteteten Ge— 
rüchten über eine deutſch-engliſche Allianz in einer er⸗ 
ſichtlich inſpirirten Notiz entgegentritt, erklärt Deutſchland für den 
Schlußſtein des Konzerts der Oſtmächte. Da England dieſe Eintracht 
zu ſtören ſuche, ſo könne Deutſchland ſich mit ihm nicht verbünden; 
auch ſei es überhaupt fraglich, ob man ſich in London in der Hoffnung 
wiege, Deutſchland gewinnen zu können. — Heute fand das Leiche n⸗ 
begängniß des in Salonichi ermordeten fran zöſiſchen 
Konſuls Moulin ſtatt. Unter den offiziellen Perſonen, 
die ſich betheiligten, wurden nur der Miniſter des Auswärtigen und 
der Senats-Präſident bemerkt; Mac Mahon ließ ſich durch einen 
Ordonnamzoffizier vertreten. 


e 


Rom, 3. Juni. Ueber die Stellung der Kurie zur Revolution 
in Konſtantinopel wird unter vorſtehendem Datum der „Nat.⸗Z.“ 

| von ihrem hieſigen Korreſpondenten Folgendes geſchrieben: 
5 Eigenthümlich iſt die Haltung des Vatikans gegenüber dem an 
wechſel in der Türkei. Unſere Leſer erinnern ſich wohl der väterlichen 
Zärtlichkeit des Papſtes und der Kurie gegen den Sultan Abdul⸗Aziz, 
der allen chriſtlichen Fürſten als Muſter vorgehalten wurde, als man 
im Vatikan hoffte, daß die Pforte für den infallibiliſtiſchen armeni⸗ 
1 5 Patriarchen Haſſun Partei ergreifen und die Gegner der päpſt⸗ 
ichen Unfehlbarkeit von Staatswegen vernichten werde. Dies geſchah 
jedoch nicht, und was die ſchönen Seelen im Vatikan noch mehr er⸗ 
itterte, war die Kataſtrophe, welche die türkiſche Rente traf, das 
Lieblingspapier der Klerikalen in jener hoffnungsreichen Zeit. Abdul⸗ 
Aziz wurde ſeither zu den Todten gerechnet, und ſeine dem Legitimi⸗ 
tätsprinzip widerſtreitende Entſetzung im Vatikan mit großer Befrie⸗ 
digung aufgenommen. Nun wird neues Heil für die Kirche vom 
2 an Murad erwartet. Um ihn den vatikaniſchen Plänen geneigter 
machen, A H r Der 
nicht angemeſſen wäre, daß ihn der Papſt durch einen 

weder Kardinal Franchi 9 fun | 
deen Or und e über die Wiederherſtellung der römi⸗ 
ſchen Orthodoxie in der Türkei einleiten ſollte, welche bekanntlich durch 
die ſeit dem vatikaniſchen Konzil erfolgte Trennung der unirten Ar⸗ 
5 menier, Syrer, Melchiten und Kopten von der römiſchen Kirche in 
jr die Brüche gegangen iſt. Der Papſt iſt dem Plan nicht entgegen, doch 
EN ex, bis heute wenigſtens noch keinen Entſchluß gefaßt haben, da er erſt 
ie Entwickelung der neuen Ordnung der Dinge in Konſtantinopel 
abwarten will. Nach meiner Anſicht giebt es keine natürlichere Al⸗ 
lianz, als die zwiſchen dem Stellvertreter Gottes und dem Beherrſcher 
ö der Gläubigen, und es würde mich daher gar nicht wundern, wenn 
| der Papſt den Sultan Murad beglückwünſchte. 


8 Großbritannien und Irland 

London, 7. Juni. Die offizielle Meldung, daß der Ex⸗Sultan 
in einem Wahnſinnsanfall ſelber Hand an ſich gelegt und ſeinem 
Leben freiwillig ein Ende gemacht habe, wird auch hier in 
England begreiflicherweiſe mit mißtrauiſchem Kopfſchütteln aufgenom⸗ 
men und zwar berührt die Nachricht um ſo peinlicher, da ſich die Kö⸗ 
nigin, in richtiger Würdigung der vielgerühmten fränkiſchen Bildung, 


Bom geſtürzten Sultan. 
Der ſtumpfe, ſtierblickende Mann mit dem gelangweilten Geſichte, 
der am vorletzten Tage des Wonnemonates Mai vom türkiſchen Thron 
* geſtoßen wurde, iſt zwar nicht einmal ein Tyrann in des Wortes 
; packender Bedeutung geweſen, aber zwei Worte des Nachrufes ver⸗ 
dient er denn doch. Er verdient ſie ſchon deshalb, weil ſein Name, 
leichfalls ohne eigentliches Hinzuthun von ſeiner Seite, in der Ge⸗ 
chichte fortleben und von den künftigen Hiſtoriographen des osmani⸗ 
chen Reiches hart an die Grenze zweier Gib 880 Perioden geſetzt wer⸗ 
den wird, ſchreibt ein Feuilletoniſt der „Elb. Ztg.“, dem wir das Fol⸗ 
gende entnebmen. Ein ſonderbares Spiel des Schickſals, führwahr! 
Es hat der kräftigen, im Guten oder im Böſen imponirenden Geſtal⸗ 
ten aus dem Hauſe Osman genug gegeben, und juſt dieſem ſchwäch⸗ 
lichen, jeden prägnanten Charakterzuges baren, nur in der Verneinung 
konſequenten Abdul⸗Aziz hat es vorbehalten bleiben müfjen, vom Ge⸗ 
ſchicke an einen bedeutungsvollen Wendepunkt des osmaniſchen Stagts⸗ 
lebens geſtellt zu werden. Ein ſtarker Geiſt, ein groß angelegter Cha⸗ 
8 rakter hätte ſich wahrſcheinlich zum Subjekt biefer bedeutungsvollen 
Staatswendung aufgeſchwungen; der kleine und verſchwommene Ab⸗ 

7 dul⸗Aziz konnte nur ihr Objekt werden. 

{ Man wird zur A des braven Abdul⸗Aziz freilich 
Hi gelten laſſen müſſen, daß er kein beſonders leuchtendes Vorbild auf 
dem Throne gehabt hat. Abdul Medjid, dem er am 25. Juni 1861 
folgte und von dem er eine ebenſo troſtloſe Erbſchaft übernahm, wie 
er fie heute dem Sohne deſſelben, Mehemmed Murad, hinterläßt, — 
Abdul Medjid war kein vollkommenerer Charakter geweſen, als ſein 
foeben geſtürzter Nachfolger; man durfte ihn nur einen wohlwalen⸗ 
deren Menſchen nennen, was freilich unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen der Türkei immerhin auch etwas war. Die lüderliche Wirth⸗ 
ſchaft, die beiſpielloſe Verſchwendungsſucht des Haäremgeſindels, die 
unter Abdul⸗Aziz zur vollſten Blüthe gelangten, herrſchten zwar an 
Abdul Medjids Hofe auch, aber die natürliche Gutherzigkeit des da⸗ 
maligen Herrſchers ließ es doch nicht zu, daß beide durch Mittel ge⸗ 
nährt wurden, wie ſie ſpäter unter der Regierung ſeines Bruders zu 
den Alltäglichkeiten gehörten. Noch ließ man damals die Beamten 
und die Offiziere nicht hungern, wenn der Herrſcher juſt nach einer 
neuen Panzerfregatte Verlangen trug, oder eine ähnliche Paſſion ihm 
7 durchs Hirn jagte; noch machte man nicht Schulden über Schulden 
E zu dem einzigen Zwecke, um etwa die Gelüfte einer Seraildame nach 
a buntfarbigen Papageien, nach koſtbaren Shawls oder dergleichen 
Taand mehr zu befriedigen. Alles das in Schwung zu bringen, iſt 


S DR, RT 2 


wird beim Kardinalskollegium darüber verhandelt, ob es 


oder Mgr. Haſſun zu feiner Thronbeſteigung 


Abdul⸗Aziz vorbehalten geblieben und wohl darum hat feine einzige 


deren die neuen Machthaber in Konſtantinopel ſich erfreuen ſollten, 
ſofort nach dem Sturze Abdul⸗Aziz's für die Erhaltung feines Lebens 
verwandte. Die „Times“ knüpft an den amtlichen Bericht der Pforte 
die genug ſagende Bemerkung, daß die Welt über den letzten Akt der 
Thronenſetzungstragödie in Konſtantinopel wohl nie die volle Wahr- 
heit erfahren werde. Das Ereigniß werde in ganz Europa die größe⸗ 
ſte Senſation erregen, dann der Selbſtmord eines Souverains und 
ſelbſt eines depoſſedirten, ſtehe in den Annalen der modernen Ge⸗ 
ſchichte ohne Präzedens da. Die „Times“ iſt allerdings der Anſicht, 
daß mit dem völligen Verſchwinden Abdul⸗Aziz's für die Türkei eine 
eminente Gefahr, vielleicht die größte, die ſie im Innern bedrohen 
konnte, geſchwunden ſei, ſie giebt zu, daß in noch weit höherem Grade 
als die Abſetzung des Ex⸗Sultans, deſſen Tod der Pforte die Friſt 
zum Aufathmen und Sammeln gewähre, deren ſie zur Durchführung 
der von den Mächten angerathenen Reformen jedenfalls bedürfe; deſſen 
ungeachtet aber würde ſie es tief bedauern, wenn Sultan Murad zu 
dem blutigen Ende ſeines Vorgängers in irgend einer Weiſe durch 
Anregungen oder Befehle mit beigetragen hätte. Mit Befremden wird 
neuerdings von den verſchiedenen Seiten hier die Beobachtung gemacht, 
daß die beunruhigenden Mittheilungen über die Lage der 
Dinge aus Berlin kommen und in die Spalten der ſonſt ſehr vor⸗ 
ſichtigen „Times“ ihren Weg finden. 

Es möchte faſt ſcheinen — ſchreibt die konſervative „Hour“ — 
daß die deutſche Hauptſtadt, welche doch ein Tempel des Friedens ſein 
ſollte, den Hauptſtapelplatz für Kriegsgerüchte bildet. Deutſchland hat 
nichts bei einem Kriege zu gewinnen, und wie wir ſein Verhalten in 
letzter Zeit auffaſſen, ſtebt es lediglich unter dem Einfluß des Wun⸗ 
ſches, zu verhindern, daß Oeſterreich und Rußland hinſichtlich der 
orientalifchen Frage aneinander gerathen ſollten. Das mag ein Irr⸗ 
thum ſein, allein es iſt eine Anſicht, welche auf einer vernünftigen 
Meinung über die Bedürfniſſe und Ziele des deulſchen Reiches ruht. 
Während man aber Alles thut, dieſe Anſchguung bei der öffentlichen 
Meinung zu befeſtigen, bringt der Telegraph täglich die beunruhigend⸗ 
ſten Neuigkeiten aus Berlin, die in der „Times! einen hervorragen⸗ 
den Platz erhalten und geeignet ſind, die ernſteſten Befürchtungen we⸗ 
gen Erhaltung des europäiſchen Friedens zu erwecken. Die neueſte 
Kunde meldet von Kriegs vorbereitungen in Griechenland und einer 
Be Kriegsanleihe, die in Deulſchland abgeſchloſſen werden ſoll. 

ieſe letztere Sendung von Kriegsnachrichten hat überhaupt nur eine 
befriedigende Zugabe in dem mit ſeltener Ironie beigefügten Satze: 
„Die Gier nach Telegrammen iſt mächtig im Wachſen und wird na⸗ 
türlich durch eine Miſchung von Wahrheit und Dichtung befriedigt.“ 
Glücklicherweiſe bringen die in demſelben Blatte enthaltenen Nachrich⸗ 
ten aus Peſt das Gegenmittel gegen die Alarmpoſten. Ueberhaupt 
liegt das Beunruhigende der berliner Nachrichten hauptſächlich in dem 
Anſehen und der gewöhnlich guten Information der „Times“. Wir 
boffen übrigens zuverſichtlich, daß die Telegramme aus der deutſchen 
Hauptitadt nicht ferner das Publikum irreführen werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Ueber die Verſchwörung vom 30. Mai und den Thronwech⸗ 
ſel in Konftantinopel dringen noch immer neuere Einzelheiten in die 
Spalten der abendländiſchen Preſſe. Ein Spezialkorreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt am 31. Mai aus Konſtantinopel Folgendes: 

Seit Wochen ſchon war die Abſetzung des Sultans Abdul = Aziz 
im Rathe der Ulemas und Softas beſchloſſen, die Ausführung wurde 
jedoch auf dringendes Anrathen der religiöſen Körperſchaften jo lange 
hinausgeſchoben, bis der Oberprieſter von Mekka, Abdul Muhtaleb, wel⸗ 


chen man von dem Vorhaben benachrichtigt hatte, ſeine Zuſtimmung 
11 haben würde. Am © genen Sonntag traf dieſer geiſtliche 
Würdenträger in eigener P n Sigmbul ein, erklä i i 
dem in Frage ſtehenden Vorhees In derſtanden und bot fe & 
wirkung an. Nun war jedes Bedenten beſeitigt. Die Nacht vom 29. 


auf den 30. Mai wurde zur Ausführung beſtimmt. Nachdem Sultan 
Abdul⸗Aziz um die zwölfte Stunde, bis zu welcher er ſich im Harem 
an der Aufführung von Pantomimen und Ballet ergötzt hatte, zur 
Ruhe gegangen war, wurde der Palaſt von Dolma⸗Bagdſche von der 
Landſeite her durch zwei Bataillone Linien⸗Infanterie unter perſönli⸗ 
cher Anfüh rung des Präſidenten im Kriegsrath, Redif Paſcha einge⸗ 
ſchloſſen. Ju gleicher Zeit begab Ahmet Kaiſerli Paſcha, der Marine⸗ 
Miniſter, ſich auf das dem Balafte gegenüberliegende een 
Meſſoudieh und übernahm perſönlich den Oberbefehl. Die nun fol 

enden Ereigniſſe der Enttrohnung des Abdul⸗Aziz und Erhebung des 
Murad verliefen in der bereits früher ausführlich geſchilderten Weiſe. 
Als Murad auf dem Seraskerat unter Taufenden von Menſchen er⸗ 
ſchien und als Sultan vorgeſtellt ward, beglückwünſchte man ihn mit 
lebhafter Begeiſterung. Gleichzeitig trug der Telegraph bexeits die 
Kunde von dem Thronwechſel in alle Provinzen und von den Minarets 
der Moſcheen ertönte der feierliche Ruf der Imams: „Murad V. iſt zum 
Herrſcher der Osmanen ernannt, Abdul⸗Aziz vom Throne geſtürzt. Möge 
Allah dem erſteren die Fülle feiner Wohlthaten zu Theil werden laſſen und 
dem letzteren feine Verzeihung. Amie!“ Während dieſe Ereigniſſe ſich 
auf dem Seraskerat abſpielten, begab ſich eine Deputation nach 
Dolma Bagdſche, benachrichtigte ſämmtliche Palaſtbeamten vom Geſche⸗ 


Demonſtration zu ſeinen Gunſten in der Armee ſtattgefunden, die 
doch ſonſt an der Perſon des dae Herrſchers mit geradezu fa⸗ 
natiſcher Treue zu hängen pflegte. Wenn Murad V. Einſicht genug 
ehabt hat, am Tage ſeiner Erhebung die Soldaten in der Haupk⸗ 
tadt, in der Herzegowina und in Bulgarien, in Albanien und in 
Bosnien mit einer Extrazulage zu bedenken und ihnen nach Wochen 
wieder einmal Gelegenheit zum Satteſſen zu geben, ſo würden ſich 
die Sympathien, die man ihm in Armeekreiſen entgegenbringt, von 
ſelbſt erklären. fi 
Vielleicht iſt es aber gerade von der türkiſchen Armee die helle 
Undankbarkeit, daß fie Abdul Aziz fo raſch vergeſſen konnte. Hat 
denn dieſer Mann wenigſtens in der erſten Hälfte ſeiner Regierungs⸗ 
jahre nicht gerade der Armee ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det, war es nicht eben ſie, für die er zunächſt Opfer brachte, um 
derentwillen er ſich in Schulden ſtürzte, mit der er die umfaſſendſten 
und Abet gen Experimente vornahm? Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß Abdul Aliz zum Regenerator der türkiſchen Axmee beſtimmt 
ſchien und daß er dieſer den beſten Theil ſeiner geringen Kraft zu⸗ 
wendete. Aber wie er auf keinem anderen Gebiete die Erwartungen 
erfüllte, die urſprünglich in ihn geſetzt worden ſind, ſo auch auf die⸗ 
fen nicht. Seiner Militärreformen waren viele, aber Niemand, der 
ihnen mit unparteiiſcher Aufmerkſamkeit folgte, konnte ſich des Ein⸗ 
druds erwehren, daß Abdul Aziz die Armee nicht um der Armee 
willen reformiren, nicht ihrer Schlagfertigkeit und des Reiches Sicher⸗ 
fals wegen, ſondern nur um dem inſtinktiven Bedürfniſſe nach Be⸗ 
riedigung ſeiner perſönlichen Eitelkeit Rechnung zu tragen, aus Tän⸗ 
delei, aus Neigung fürs Militärſpielen. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte denn auch die volle Wirkung der Reformen, ausbleiben. Die 
Ereigniſſe des letzten Jahres haben uns zur Genüge bewieſen, daß 
das kürklſche Heer heute nicht beſſer organiſirt, nicht ſchlagfertiger iſt, 
als zur Zeit, da Abdul Aziz es zum Gegenſtande feiner reformatori⸗ 
ſchen Experimente zu machen begann. Die Reformluſt ſchlummerte 
auch bald in dem wankelmüthigen Herrſchex ein und die letzten Jahre 
über hat die türkiſche Armee nichts als Zurückſetzungen, nichts als 
Entbehrungen der troſtloſeſten Art, nichts als Demüthigungen und 
Blosſtelluugen zu verzeichnen gehabt. Da darf man es den Offizie⸗ 
ren wie der Mannſchaft wohl zu Gute halten, wenn ſie heute für 
Abdul⸗Aziz, den fie nicht als ihren Retter prieſen, kein Wort des arm⸗ 
ae Mitleids, ja nicht einmal eines der nachſichtigen Erinnerungen 
aben. 
Noch mehr als durch die verunglückten und ſchließlich im Sande 


benen und ließ dem Sultan durch den Leibkämmerer mittheilen, er ſei vom 
eſammten Volke abgeſetzt und möge ſich ſchleunigſt zur Ueberſiede⸗ 
ung nach Stambul bereit machen, wo ihm ein Pavillon des alten 
Serail zum Aufenthalt beſtimmt worden ſei. Abdul⸗Aziz ließ nun⸗ 
mehr durch zwei ſeiner Günſtlinge, Hafiz Mehmet Bey und Atif Bey, 
den Leibkämmerer und den erſten Sekrekär, der Deputation ſagen, er 
ſei bereit, ſich allen Wünſchen der Nation zu unterwerfen und alle 
Reformen zu gewähren, ſo wie jede Garantie für deren Ausführung 
u geben, nur möge man ihn nicht vom Throne ſtoßen. Die einfache 
ntwort war: jetzt ſei Alles zu ſpät, er ſolle thun, was man ihm ges 
) fagt habe, worauf der Entthronte in einer einfachen Barke nach ſei⸗ 
nem künftigen Wohnorte geſchafft wurde, wohin ihm ſeine Weiber und 
Kinder im Laufe des Vormittags nachfolgten. Gegen 11 Uhr fuhr 
der Neuerwählte in Mi Wagen durch die Reihen des Volkes, 
welches ihn mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Freude begrüßte, 
um alten Serail, wo das großherrliche Kaik — ein prachtvolles pfeil⸗ 
chnelles Boot mit 36 Ruderern beſtieg, um ſich nach dem Dolma 
Bagdiche zu begeben. Im Laufe des Nachmittags erfolgten die erſten 
Regierungshandlungen des neuen Herrſchers: Ernennung von Ziah 
Bey zum erſten Sekretär und Seyd Bey zum erſten Kämmerer und 
Verkündigung einer allgemeinen Amneſtie für alle wegen politiſcher 
Vergehen en leichzeitig ließ der Sultan erklären, daß er 
alles in der Privatſchatulle feines Vorgängers befindliche Geld — 
man ſpricht allgemein von 30 Millionen Lire, doch iſt dieſe Zahl 
ſonder Zweifel übertrieben — zur Verfügung des Finanzminiſters ſtel⸗ 
len würde. Eine allgemeine Beleuchtung der Stadt, deren Wirkungen 
durch den unabläſſig herabrieſelnden Regen leider ſehr beeinträchligt 
wurden, beſchloß den ereignißvollen Tag. 

Nach und nach kommen auch weitere Bruchſtücke aus dem Gu t⸗ 
achten der 19 Aerzte über den Selbſtmord des Sultans 
Abdul Aziz zur Veröffentlichung. Der Paſſus, der den erſten An⸗ 
blick der Leiche ſchildert, lautet wie folgt: 

„Wir fanden den Körper auf einer Matratze liegen, und mit 

einem Leintuche bedeckt. Als wir das Leintuch entfernten, erkannten 
wir den Ex⸗Sultan Abdul Aziz. Alle Theile des Körpers waren kalt 
und blutleer, bleich und mit geronnenem Blute bedeckt, indeß war 
noch keine Leichenſtarre eingetreten. Die Augenlider ſtanden halb 
offen, ebenſo der Mund. Wir konſtatirten etwas unterhalb der Beuge 
des linken Armes eine Trennung der Fleiſchtheile in der Ausdehnung 
von 5 Cm. und einer Tiefe von (die Angabe fehlt.) Die Ränder der 
Wunde waren gezadt und unregelmäßig. Die Wunde verlief von 
oben nach unten und von innen nach außen. Die Venen in dieſer 
Gegend waren durchſchnitten, und die Ellbogen-Arterie lag zu Drei⸗ 
viertheilen ihrer Dicke offen. In der Beuge des rechten Armes kon⸗ 
ſtatirten wir eine ſchiefe Wunde von zwei Zentimetern Ausdehnung 
und anderthalb Zentimetern Tiefe. Hier waren übrigens nur kleine 
Venen verletzt, die Arterien völlig unverſehrt. Man überreichte uns 
eine Scheere von zehn Zentimetern Länge, ſehr ſcharf geſchliffen, de⸗ 
ren einer Arm faſt an der Spitze mit einem Knopfe verſehen war. 
Mit dieſer Scheere — ſo ſagt man uns — hätte ſich der verſtorbene 
Sultan die oben beſchriebenen Wunden ſelbſt beigebracht“ 

Kaum ſind wenige Tage nach der bedeutſamen Umwälzung in 
Konſtantinopel verfloſſen, ſo zeigt ſich auch ſchon, daß an 
eine wirkliche Reform der beklagenswerthen Zuſtände nicht zu denken 
iſt und von den leitenden Perſonen auch niemals daran gedacht wor⸗ 
den iſt. Das am 30. Mai eingeſetzte Kabinet iſt nach konſtantino⸗ 
peler Berichten ſchon wieder im Schwanken. Der letzte Großvezier 
des vertriebenen Sultans, Mehemed Ruſchdi Paſcha, welcher ſich 
nur mit Widerſtreben den Verſchwörern anſchloß und nur ein Werk⸗ 
zeug in den Händen der Leiter war, kann, wie die „D. N.“ melden, 
ſchon heute als beſeitigt gelten. An ſeine Stelle ſoll Midhat Paſcha 
treten; auch iſt es beſchloſſene Sache, ſämmtliche Miniſter ohne 
Portefeuille zu entfernen. Mehemed Nuſchdi Paſcha iſt Präſident des 


feine et Staatsraths geworden. — Auch die finanztellen Zuſtände 


des Landes find trauriger als jemals. Nachdem vom Minifterrathe 
die Unifikation der geſammten Staatsſchuld als unausführbar abge⸗ 
wieſen wurde, iſt von irgend einem Projekte zur Beſſerung der otto⸗ 
maniſchen Finanzen nicht im Geringſten mehr die Rede. Das Fi⸗ 


nanzminiſterium verhält ſich vollkommen unthätig und läßt die Dinge 


mit orientaliſcher Fatalität gehen, wie ſie wollen. Bekanntlich ver⸗ 
kündete der neue Sultan, daß er den im kaiſerlichen Palaſte vorhan⸗ 
denen Baarſchatz dem Miniſterium zur Verfügung ſtelle. In der be⸗ 
züglichen Proklamation wurde derſelbe auf 30 Millionen Pfund tür⸗ 
kiſch geſchätzt; wie alle Vorausſagungen von derſelben Seite, erwies 
ſich auch dieſe Angabe als falſch. Man fand eben nur 8 Millionen 
Pfund in den ſo tief ſtehenden Papieren des Landes vor, und alle 
daran geknüpften Hoffnungen erwieſen ſich als eitel. Da es ſo ziem⸗ 
lich feſtſtehen dürfte, daß die Gier nach den wirklichen oder angeb⸗ 
lichen Schätzen des Sultans Abdul Aziz ein weſentliches Moment bei 
ſeiner Entthronung, reſp. ſeiner Ermordung geweſen iſt, ſo wäre es 
Lans wahrhaft grauſame Ironie der Geſchichte, wenn die Herren 
Attentäter ſich um den ſchönſten Lohn ihres Staatsſtreichs betrogen 


PPP 
Neformanläufe auf dem Gebiete des Heerweſens ift Ab⸗ 
dul⸗Aziz Regierungsperiode durch die furchtbare Zerrüttung gekenn⸗ 


verlaufenen 


zeichnet, die ſie in die Finanzen des osmaniſchen Reiches brachte. 
Ueber dieſen Punkt heute viele Worte verlieren, hieße le in die 
See ſchütten. Man weiß, alle Welt weiß es, was Abdul⸗Aziz aus 
der Türkei in finanzieller Beziehung gemacht hat; man weiß, daß der 
chriſtlichen Völkerſchaften Empörung, daß der Mobanımedaner nzu⸗ 
friedenheit und die lauernde Habgier der Nachbarn das osmaniſche 
Reich niemals in ſolchem Grade der Zerrüttung hätten anheim geben 
können, wie es heute der Fall iſt, wenn dieſes nicht durch ſeine furcht⸗ 
bare Finanznoth aller Mittel beraubt, der Sympathien ſelbſt feiner 
ſonſt treueſten Rs verluſtig gegangen wäre. Die Geſchichte 
würde Abdul ⸗Aziz vielleicht alle ſeine Irrthümer verzeihen, aber die 
Sünden auf dem Gebiete des Finanzweſens wird ſie ihm nie nach⸗ 
ſehen dürfen. Daran iſt er zu Grunde gegangen, daran wird das 
Re Grunde gehen, wenn Murad V. nicht Wunder zu wirken 
verſteht. 


„Die finanziellen Kriſen waren Abdul Aziz ſtete Begleiter während 
ſeiner ganzen Regierungslaufbahn. Sechs Monate, nachdem er im 
Jahre 1861 den Thron beſtiegen hatte, entſtand eine Handelskriſe jo 
ene Art, daß ſchon damals Niemand daran zweifelte, es würde 
n Stambul eine Revolution ausbrechen und einen radikalen Um⸗ 
ſchwung herbeiführen, — beiläufig ſo, wie es jetzt geſchehen iſt. Aber 
wenn Abdul⸗Aziz und ſeinen Räthen irgendwie Genie innewohnte, ſo 
war es das Genie im Schuldenmachen, und eine Anleihe, welche die 
Pforte im März 1862 in London abſchloß, beſchwor damals die Ge⸗ 
fahr. Wäre das nicht gelungen, es ſtünde heute vielleicht beſſer um 
die Türkei; ſie würde auf der abſchüſſigen finanziellen Bahn vielleicht 
nicht jene halsbrecheriſchen sache haben, die ſie jetzt zu 
einem fait wehrloſen und faſt ohnmächtigen Staate ftempeln: vor fing 
zehn Jahren hätte fie die Umkehr vielleicht noch gerettet. Daß heute 
noch an ernſtliche Rettung gedacht werden dürfe, das zu Reiches muß 
Jedem ſchwer fallen, der den Zuſtand des osmaniſchen Reiches nicht 
nach den momentanen Eindrücken des Tages, ſondern ſeinem innerſten 
Weſen nach beurtheilt. 


Und Abdul⸗Aziz wax der finanziellen Mißwirthſchaft oberſter Schutz⸗ 
berr; er duldete fie nicht nur, er gab fort und fort den Anſtoß dazu. 
Das böſe Beiſpiel ſeines eigenen Haushaltes konnte nicht anders als 
derderblich wirken, und feine bekannte ne die finanziellen Anger 
legenheiſen des Reiches mit denen feiner Perſon zu verſchmelzen, bot 
jedem einſichtigen und ehrlichen Staatsmann von vornherein ein un⸗ 


— 
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ſähen. — Uebrigens iſt von den ſo freigebig gemachten Verſprechun⸗ 
gen von Seiten der neuen Machthaber noch nichts ausgeführt. Nur 
von einer Neuerung verlautet; wie man nämlich der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, hat der neue Sultan an dem ſeit undenklicher Zeit feſt⸗ 
ſtehenden Zeremoniell gerüttelt, ob gerade zur Erbauung der Alt⸗ 
türken, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben. Während bisher die dem 
Sultan Vorgeſtellten mit gekreuzten Armen und ehrfurchtsvoll ge⸗ 
meigtem Haupte die Anrede des Großherrn zu erwarten hatten, ohne 
deſſen geheiligte Perſon ſelbſt mit ihren Blicken verunreinigen zu dür⸗ 
fen, iſt es durch kaiſerliche Entſchließung Jedermann freigeſtellt, bei 
der Audienz eine ihm paſſende Stellung anzunehmen, vorausge- 
ſetzt, daß dieſe den allgemein gültigen Anſtandsregeln nicht zuwider⸗ 
läuft. 

Während alſo von der Regierung und Stambul nichts geſchieht, 
was auf energiſche Erfüllung der Wünſche des Volkes hindeutet, 
ſcheint dieſelbe von den Inſurgenten bedingüngsloſe Unterwerfung zu 
fordern und will dafür eine ſechswöchentliche Amneſtiefriſt gewähren, 
für welche ſie ihrerſeits noch die Bedingung der theilweiſen Freiheit 
der Truppenbewegungen und der Verproviantirung von Nikfic ſtellt. 
Eine ſolche Forderung ſcheint der allgemeinen militäriſchen und po= 
litiſchen Sachlage auf dem Inſurrektionsſchauplatze nicht zu ent⸗ 
ſprechen. Die „Agence Ruſſe“ erwidert auch bereits darauf: 

Die von der Pforte den außerordentlichen Kommiſſaren für Bos⸗ 
nien und Herzegowina mitgetheilte Amneſtie-Akte beſtimmt die Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten auf 6 Wochen vom Tage ihrer Publika⸗ 
tion dürch dieſelben an, doch find die militäriſchen Operationen zum 
Zweck der Verproviantirung von Nikſik ausdrücklich ausgeſchloſſen. 
— Da nun gerade dort die militäriſche Hauptaktion ſtattfand, fo 
macht dieſe Klauſel den ganzen Waffenſtillſtand illuſoriſch, es ſei denn, 
daß die Türken ſic wenigſtens verpflichten, jede Bewegung im Thal 
von Duga zu unterlaſſen.“ 


Auch verlautet nach einem Telegramm der „Narodni Liſty“ aus 
Raguſa, daß die Inſurgentenführer beſchloſſen haben, von der ihnen 
von dem Sultan angebotenen General-Amneſtie keinen Gebrauch zu 
machen, ſondern den Kampf mit allen Kräften bis zur Erreichung der 
vollſtändigen Unabhängigkeit fortzuſetzen. Nach der „Polit. Korr.“ 
beſtätigt ſich die bereits erwähnte Nachricht, daß Montenegro die 
Vertretung der herzegowiniſchen Inſurgenten ſelbſt in die Hand ge⸗ 
nommen habe. Der genannten Quelle zufolge dokumentirt ſich dieſer 
Umſchwung zunächſt in der Verſendung eines „Reglements für die 
Chefs der Inſurrektion“. Jeder Wojwode erhielt den Befehl, dem 


2 avitiſchen Gebrauche des Naſen-⸗, Ohren- und Kopfabſchneidens fortan 


zu entſagen. Den gefangenen Türken dürfen nunmehr nur die Waffen 
und Munition abgenommen werden, wie es bei allen Armeen Kriegs— 
gebrauch iſt. Ferner darf ſich kein „Uſtaſch“ (Aufſtändiſcher) mehr 
unterfangen, das Haus eines friedlichen Türken anzuzünden oder deſſen 
Hab und Gut zu rauben. Nur die Häuſer, aus denen gegen „uns“ 
gefeuert wird, können zerſtört werden. Ein zweiter Befehl aus 
Cettinje ordnet die Ernennung eines Adminiſtrators an, der nicht nur 
die Funktionen eines Armee-Intendanten ausüben, ſondern auch das 
Zwiſchenglied zwiſchen Cettinje und dem Hauptlager der Aufſtändi⸗ 
ſchen bilden wird. Ein gewiſſer Krſta Jovanovits iſt zum „Admini⸗ 
ſtrator“ bereits ernannt worden. Die „oberſte militäriſche Leitung“ 
hat zugleich ihr Daſein durch folgende zwei ſtrategiſche Anordnungen 
bekundet. Die eine betrifft die Inſurgirung des Innern des herzego- 
winiſchen Vilajets. Man will offenbar eine Diverfion im Rücken der 
Armee Mukhtars in Szene ſetzen. 

Dem „Narodni Liſt“ wird über einen Zuſammenſtoß zwiſchen 
öſterreichiſchen Grenzern und einer türkiſchen Kordonswache Folgendes 
telegraphiſch unter dem 5. d. mitgetheilt: 

Geſtern nach beendetem Wochenmarkt fand in der Nähe von 
Bakuf ein Zuſammenſtoß zwiſchen der türkiſchen Kordonswache und 
unſern Grenzern an der Unna ſtatt. Wer zum Streite Anlaß gab, 
iſt noch unbekannt, doch dauerte der Kampf ſechs volle Stunden und 
nahm erſt dann ein Ende, als beide Theile keine Munition mehr 
hatten. Die öſterreichiſche Finanzwache hat auch am Kampfe theilge⸗ 
nommen. Unſererſeits ſind zwei Mann todt und zwei verwundet 
worden. Der Verluſt der Türken iſt uns unbekannt. Wären die 
Hitzköpfe nicht durch den reißenden und tiefen Unnafluß getrennt ge⸗ 
weſen, jo wäre es unvermeidlich zum Sanbarmenge gekommen. Unſere, 
ſowie die türkiſchen Behörden haben das Nöthige veranlaßt, damit in 
Zukunft ſolche Scharmützel vermieden werden. 


n er is 


Die große Frage der Saiſon, die herannahende Präſiden⸗ 
ten wahl in der Union, iſt einen Schritt weiter zu ihrer Löſung 
geſchritten. Die Reformpartei, d. h. die Partei der Unab⸗ 


überſteigliches Hinderniß, Ordnung in die Finanzen des Reiches zu 
bringen. a . b 
as ſcheinbar unlösbare Problem, ein Geizhals und ein Ver⸗ 
ſchwender zugleich zu ſein, Abdul⸗Aziz; hat es zur Löſung gebracht. 
Während er fabelhafte Summen für die nichtsnutzigſten Gegenſtände 
zum Fenſter hinauswarf, ſcharrte er doch immer noch wie ein Har⸗ 
ax Geld zuſammen und vergrub es in den Kellern ſeiner Reſidenz. 
& dürfte keine Uebertreibung fein, wenn man behauptet hat, 1 
dort am Tage ſeiner Verjagung für 3 Millionen Gold und für 
Millionen Konſols gefunden worden ſind. Die unbezifferbaren Sum⸗ 
men, die im Laufe der fünfzehn Regierungsjahre durch Abdul Aziz 
Hände geronnen ſind, können einen Vodenſat von dieſer Stärke im⸗ 
merhin zurückgelaſſen haben. Es lag etwas Grauenhaftes in Abdul 
Aziz' Geiz, ſo daß man darüber ſeine Verſchwendungsſucht faſt; ver⸗ 
ißt. Der Mann ſchien ſich vorgenommen zu haben, die furchtbare 
robe zu machen, wie weit ſich ſein Volk auspreſſen ließ, um nicht 
nur die Mittel für die ſinnloſeſte Verſchwendung zu liefern, ſondern 
noch darüber hinaus die ſchmutzigſte Habjucht zu befriedigen. In ſei⸗ 
nem Hange zur Geldvergendung legte Abdul Aziz ſich und feinen 
Launen auch nicht die leiſeſte Beſchränkung Ei der perlende Becher 
der Verſchwendung wurde von ihm bis zur Neige geleert, aber das 
Volt durfte über den Wüſtling Abdul Aiz den Geizhals Abdul Aziz 
nicht vergeſſen. Wir wiſſen, wie es beide mit ſeinem Blute befrie⸗ 


digt hat. % | 

2 Die ned Jahre, welche Abdul⸗Aziz auf dem Throne ſaß, ift 
kein Anlehen abgeſchloſſen worden, von dem nicht ein beträchtlicher 
Theil in des Herrſchers Taſche gefallen wäre. Die Anſprüche des 
Sultans auf das Erträgniß des Anlehens gehörten jedesmal von 
vornherein zu den maßgsheibften Momenten, auf welche die finanzi⸗ 
renden Stgatsmänner Rückſicht nehmen mußten; erſt wenn der Ge⸗ 
winnantheil Abele Per ſichergeſtellt war, konnte man an die Ge⸗ 
winne der betheiligten Perſonen und nebenbei auch ein wenig an die 
Bedürfniſſe des Reiches denken. Unter ſolchen Umſtänden kann es 
nicht überraſchen, daß jedes neue Anlehen, und wären ſeine Bedin⸗ 
gungen auch die günjtigiten geweſen, den Ruin der Türkei beſchleuni⸗ 
gen mußte, anſtatt ihn aufzuhalten. 

Am beſten wird die Geldwirthſchaft, wie ſie Abdul⸗Aziz ausführte, 
durch das Verwaltungsgebahren bei der ſogenannten „Azizieh“ — der 
einzigen türkiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft — harakterifirt. Dieſe 
Geſellſchaft wurde ſeinerzeit ins Leben gerufen, weil der Sultan Ver⸗ 
wendung für die Schiffe haben wollte, die entweder in der Kriegs⸗ 
marine dienſtuntauglich geworden waren, oder mit denen ihn, was 


hängigen hat ſich unter Betheiligung von Karl Schurz konſtituirt. 
Am 15. und 16. Mai hat zu dem Behuf eine Konferenz ſtattgefunden, 


in welcher man ein Manifeſt an das amerikaniſche Volk beſchloß. 


In einem Nefume der „K. Z.“ hierüber heißt es: 

„Es ge Vieles, worauf jeder e Bürger ſtolz zu ſein 
gerechte Urſache hat, eine Entwickelung von Kraft und That, Macht 
des Gedankens und Handelns im Geiſt des Fortſchritts, welche durch 
die Großartigkeit des Erfolges alles Vorangegangene und alle Erwar⸗ 
tungen hinter ſich gelaſſen haben ... Und doch mit all dieſen glän⸗ 
zenden Ergebniſſen vor ſich kann nicht geleugnet werden, daß in kei⸗ 
ner Periode des jetzt hinter uns 1 7 Jahrhunderts das ameri⸗ 
kaniſche Volk weniger mit ſich ſelbſt zufrieden geweſen iſt als jetzt, 
und daß der ſachten fie Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung, in 
5 vielen Hinſichten für alle Amerikaner ein Tag der aufrichtigſten 
Freude und des Stolzes, in anderen Hinfichten nicht ohne Gefühl 
des Selbſtvorwurfs und der Demüthigung empfunden wird. Daran 
trägt die Korruption, welche in unſerem politiſchen Leben enthüllt 
worden iſt, die Schuld ... Wie können wir ſolche Gefahren abwen⸗ 
den und ſolche Schande verwiſchen? Dadurch, daß wir beweiſen, 
daß, obgleich die Regierungsmaſchinerie verderbt worden iſt, die 
größe Körperſchaft des Volkes im Herzen geſund und ſtark iſt, und 
ehrlich entſchloſſen, die Mißbräuche des politiſchen Lebens zu ver⸗ 
beſſern und die wirkenden Kräfte des Uebels, welche im Wege ſtehen, 
um jeden Preis zu ſtürzen.“ Die Adreſſe geht 1 auf die Mittel 
und Wege zur Erreichung dieſes für die Republik unerläßlichen Zie⸗ 
les, einer Lebensfrage derſelben, über, denn eine „korrupte Monarchie 
mag durch die Herrſchaft der Gewalt beftehen, aber eine korrupte 
Republik kann nicht dauern.“ Dieſe Mittel und Wege liegen vor 
Allem in der Wiederherſtellung des moraliſchen Charakters der 
S dl durch gründliche Reform, und zu dieſem Zwecke iſt es die 

10 Pflicht des amerikaniſchen Bürgers, in dieſem Fi unfte die 
Wahl des gala auf keinen Mann zu richten, deſſen Name nicht 
ſchon den ſchlüſſigſten Beweis liefert für den bedingungsloſen Entſchluß 
des amerikaniſchen Volkes, ſeine Regierung von Neuem zu einer 
reinen zu machen.“ Mit Freimuth werden die Kategorien der öffent⸗ 
lichen Männer aufgeſtellt, welchen von Seiten der echten Reform⸗ 
reunde keine Unterſtützung zu Theil werden könne. Der einzig taug⸗ 
iche Mann ſei der, von dem die Durchführung gründlicher Reformen 
mit Gewißheit zu erwarten ſei. Bloße „Brauchbarkeit“, rl welche 
verdienſtliche Thätigkeit auf dieſem oder jenem Felde angeführt werde, 
könne jetzt nicht genügen. „Jeder amerikaniſche Bürger, welchem die 
Zutunft der Republik und die nationale Ehre ernſtlich am Herzen 
liegt, ſollte feierlich beſchließen, daß das Land jetzt einen Präſidenken 
haben müſſe, deſſen Name faſt zum Stichwort der Reform geworden, 
deſſen Fähigkeit und Muth für das Werk bereits ein Gegenſtand der 
Erprobung und nicht erſt des Verſprechens ſei, der die Einfachheit, 
Unabhängigkeit und Redlichkeit der erſten Verwaltungen wiederherſtellen 
wird, deſſen Leben für ſeine Treue und Tüchtigkeit Gewähr leiſtet; ein 
Mann, deſſen Name allein einen Klang hat, bei welchem auch der 
Entmuthigſte friſchen Muth faſſen und die ganze Menſchheit ſagen 
wird: den Amerikanern iſt es in der That mit der Herſtellung der 
alten Reinheit ihrer Regierung Ernſt.“ Die Erlaſſer des Aufrufs ver⸗ 
ſichern hierauf, daß ihre art nicht ſei, „eine neue Partei“ zu bilden, 
daß es ihnen im Gegentheil Befriedigung gewähren werde, wenn aus 
der Thätigkeit der vorhandenen Parteien eine Wahl hervor Hen 
ſollte, wie ſie die Verhältniſſe gebieteriſch erheiſchen. Ihr Abſehen 
gehe darauf, „die herkömmliche Unterwerfung auch der guten Bürger 
unter die Tyrannei der Parteien und zur 1 ahl zwiſchen zwei Uebeln 
zu brechen“. „Wix rufen deshalb alle guten Bürger auf, deren eigene 
Geſinnungen in dieſer Anſprache ausgedrückt ſind, ſie mögen in⸗ oder 
außerhalb der Parteilinien ſtehen, ſich in ihren reſpektiven Be irken zu 
organiſiren und mit dem in dieſer Verſammlun beſtellten Erutid⸗ 
ausſchuß in Vernehmen zu ſetzen, ſo dag ein erfolgreiches Zuſammen⸗ 
wirken möglich werde. Spart keine Anſtrengung, um den Einfluß 
patriotiſcher öffentlicher Meinung auf dieſenigen geltend zu machen, 
welche auf dem gewohnheitsmäßigen Wege bald die Parteikandidaten 
ernennen werden, und dann laßt uns a 11 55 Fall 
thun, was die beſten Intereſſen der Republik fordern.“ Die Adre 
ſchließt mit den Worten: nfere Generation hat das zweite Jahr⸗ 
hundert unſeres Nationallebens zu eröffnen, wie die Vorfahren das 
erſte eröffneten. Ihr Werk war das der Unabhängigkeit, unſer Werk 
it das der Neformirung. Das Eine iſt jetzt fo lebensmächtig, wie es 
das Andere damals war. Jetzt, wie damals, muß jeder echte Ameri⸗ 
kaner den Muth haben, ſeine Pflicht zu thun!“ 

Wie es heißt, nimmt man Charles Francis Adams als Kandi⸗ 
daten in Ausſicht. 

Nach den Aeußerungen amerikaniſcher Blätter zu ſchließen, wird 
die Ausſtellung zu Philadelphia ſchwerlich größere Erfolge auf- 
zuweiſen haben, als ihre Vorgängerin in Wien. Durchſchnittlich be⸗ 
ſuchen täglich höchſtens 20,000 Perſonen die Ausſtellung, von denen 
ein Drittel kein Eintrittsgeld zahlt. Die Hauptſchuld für den bishe⸗ 
rigen geringen Erfolg wird der mangelhaften Leitung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten des Unternehmens zugeſchrieben. Der „Newyork⸗ 
Herald“ vergleicht die mit ſo großen Hoffnungen inſzenirte Weltaus⸗ 
ſtellung mit einem ländlichen Jahrmarkt und erklärt es, vielleicht 
nicht mit Unrecht, als den größten Mißgriff, daß man nicht Newyork 
als Ausſtellungsort gewählt hat. 


ſehr häufig vorkam, gewiſſenloſe Händler betrogen halten. Alle dieſe 
Schiffe wurden der „Azizieh“ zugewieſen und damit ſollte 2 allen 
ausländiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften in den türkiſchen Ge⸗ 
wäſſern Konkurrenz machen. Es liegt auf der Hand, daß ſich das 
nicht arrangiren ließ. Wenn die erbärmlichen Schiffe der „Azizieh“ 
jemals in Verwendung kamen, ſo geſchah es höchſtens zum Zwecke 
von Truppentransporten. An regelmäßige Handelsfahrten, an eine 
wirkliche Konkurrenz mit den gut geleiteten europäiſchen Geſellſchaften 
war nicht zu denken. Aber Se. Mafeſtät wollte nun einmal nicht 
nur die elenden Schiffe los werden, dern er verlangte auch, daß 
die „Azizieh“, deren Hauptaktionär er war, damit Geſchäfte mache, 
ſehr gewinnbringende Geſchäfte mache. Gegen dieſen ausgeſprochenen 
Willen gab es keinen Widerſpruch, und fo mußte denn jährlich 
ein eigener, für den Sultan ausgearbeiteter Rechenſchaftsbericht 
gedruckt werden, worin detaillirt alle die Fahrten aufgezählt 
waren, welche die „Azizieh“ während der Sit afgeblich eine unter⸗ 
nommen haben ſollte, alle die Gewinne, die ſie angeblich erzielt hatte, 
und worin ſchließlich bei Lira und Piaſter die Dividende berechnet 
war, die ſie ihren Aktionären auszahlen konnte. Befriedigt ſah Abdul⸗ 
Aziz jedesmal den Bericht durch und in heiterer Stimmung beauf⸗ 
tragte er feine Adjutanten, bei der Admiralität den Dividendenantheil 
zu beheben, der auf die großherrlichen Aktien entfiel. Und dieſer Ans 
theil wurde jedesmal anſtandslos ausbezahlt, obwohl die „Azizieh“ ſeit 
dem Tage ihrer Gründung nur ungebeure Deſizits gehabt hat, obwohl 
die Geſellſchaft eigentlich nur dem Namen nach exiſtirte und obwohl 
die angeblichen Dividenden, die man dem Sultan ausfolgte, jedesmal 
erſt aus der allgemeinen Steuerkaſſe entnommen werden mußten. 
Abdul⸗Aziz kannte den Schwindel genau, aber da er die Summe nicht 
entbehren wollte, die der Schwindel ihm abwarf, fo mußte er fortges 
trieben werden. Der nunmehr verſtorbene Eſſad⸗Paſcha, des Sultans 
Matz Schwiegerſohn, war der Einzige, welcher vor zwei Jahren den 
Muth hatte, ſeinem Gebieter Vorſtellungen über die böſen Folgen der 
Aziziehwirthſchaft zu machen. Drei Tage ſpäter mußte er das Groß⸗ 
vezirat abgeben und in die Verbannung gehen. 

Genug an dieſen wenigen Zügen zur Charakteriſtik des Mannes; 
fie reichen hin, um das Urtheil der Zeitgenoſſen über ihn feſtzuſtellen. 
Selbſt der wohlwollende Biograph des nunmehr abgethanen Abdul⸗ 
Aziz wird zu deſſen Gunſten neben den Traditionen ſeines Hauſes 
kaum etwas Anderes geltend machen können, als ſeinen abfoluten 
Mangel an Bildung, ſeine an Blödſinn ſtreifende geiſtige Beſchränkt⸗ 
heit. Aber auch darin liegt nur eine bedingte Enkſchuldigung, denn 
wenn zu Abdul⸗Aziz' ſonſtigen Charakter⸗Eigenthümlichkeiten ein leb⸗ 


ereit ſein, de f 
e 


Farkamentariſche Nachrichten. 


* Das Präſidium des Herrenhauſes hat den Mitgliedern 
deſſelben durch ein Circular aus Berlin angezeigt, daß die Plenar⸗ 
ſitzungen des Herrenhauſes am 16. d. wieder beginnen werden. Es 
heißt in dem Circular u. A.: 

„„Ein Theil der dem Hauſe breits den ngen und, in Gemäß⸗ 
heit früherer Beſchlüſſe, den betreffenden Kommiſſionen zugewieſenen 
Geſetzentwürfe gehört zu den wichtigſten und folgereichſten, welche den 
beiden Häuſern des Landtags Seitens der königlichen Staatsregierung 
in dieſer Seſſion zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnabme vorgelegt 
ind. Ein anderer Theil iſt für die ordnungsmäßige Fortführung der 
Finanzverwaltung, die Beſeitigung fühlbarer Uebelſtände, die Befrie⸗ 
digung langjähriger berechtigter Wünſche dringend n 
Das Herrenhaus wird den für daſſelbe daraus ſich ergebenden Auf⸗ 
gaben nur gerecht werden können, wenn die geehrten Mitglieder nicht 
allein zu den wiederbeginnenden Sitzungen ſo zahlreich wie 19 15 
erſcheinen, ſondern auch mit ihren anderweitigen Geſchäften ſich jo 
einrichten, daß ſie bis zum Schluſſe des Landtags hier anweſend ſein 
können. In welcher Friſt dieſer Schluß erfolgen kann, wird bei dem 
enen Stande der parlamentariſchen Geſchäfte lediglich von der 
regelmäßigen und zahlreichen Betheiligung der geehrten Mitglieder 
des Hauſes an den Kommiſſions⸗ und Plenarſitzungen abhängen. Au 
dieſe Betheiligung rechnet das Präſidium zu ehr als daß hier au 
die Eventualität einer abermaligen Beſchlußunfä igkeit der Sitzungen 
um die ſich daran knüpfenden Folgen näher eingegangen werden 
ollte.“ 

Auch von Seiten des Vorſtandes der „neuen Fraktion“ des 
Herrenhauſes iſt die dringende Aufforderung an alle Geſinnungsge⸗ 
noſſen ergangen, möglichſt vollzählig beim Wiederbeginn der Sitzun⸗ 
gen zu erſcheinen und durch Ausharren und Unterſtützung an dem 
Zuſtandekommen der beiden großen Verwaltungsgeſetze mitzuwirken. 

* Die Neichs⸗Juſtizkommiſſion fuhr am 8. d. in der 
Berathung des Strafprozeſſes fort. Zu einer längeren Diskuſſion 
gab der § 71 b. Veranlaſſung, der in folgender Faſſung (Anträge 
Zinn, Thilo und Mayer) zur Annahme gelangte: „Zur Vorbereitung 
eines Gutachtens über den Geiſteszuſtand des Angeſchuldigten kann 
das Gericht auf Autrag eines Sachverſtändigen nach Anhörung des 
erforderlichen Falls von Amtswegen zu beſtellenden Vertheidigers 
anordnen, daß der Angeſchuldigte in eine öffentliche Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht und dort höchſtens 6 Wochen beobachtet werde.“ Auf Antrag 
v. Puttkammer's beſchloß die Kommiſſion das in erſter Leſung geſtri⸗ 
chene Alinea 2 des 8 78: „Die Zuziehung eines Arztes kann bei der 
Leichenſchau unterbleiben, wenn ſie nach dem Ermeſſen des Richters 
entbehrlich iſt,“ wiederherzuſtellen. 

Wc 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 9. Juni. 

— Dem Weihbiſchof Janiſzewski iſt, wie der „Kuryer“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, auf den 8. Juli ein Termin angeſetzt wor⸗ 
den und zwar weil er im Dekangte Dt.⸗Crone (Weſtpreußen) Diſpens 
ertheilt haben ſoll. In derſelben Angelegenheit iſt der Weihbiſchof 
ſchon früher gerichtlich vernommen worden. 


r. Die General ⸗Verſammlung der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine in der Provinz Poſen findet am 21. und 22. Junt 
in Bromberg ſtatt. Nach dem von dem dortigen Lokalkomite, 
zu dem die Spitzen der kommunalen und ſtaatlichen Behörden gehören, 
feſtgeſtellten Programme wird nach einer am 21. Abends 6 Uhr in 
der Aula des Seminars von dem Oberbürgermeiſter Boie geſproche⸗ 
nen Begrüßungsrede um 7 Uhr ein vorbereitender Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche ſtattfinden, bei welchem der Paſtor Schwahn aus 
dagen die Predigt halten wird. Am 22., früh 6 Uhr, wird 
das Feſt eingeläutet. Um 9% Uhr verſammeln ſich die Deputirten 
und Gäſte in der Aula des Seminars zum feierlichen Feſtzuge nach 
yo und entwickelter Geiſt getreten wäre, wer weiß, ob wir nicht 

eute anſtatt dem Schwächling Abdul⸗Aziz dem grauſamen Tyrannen 
gleichen Namens den Nekrolog ſchreiben müßten. 


dem Verein „Frauen heim in Lichterfelde“ (bei Berlin), 
deſſen Aufgabe es iſt, alleinſtehenden gebildeten Frauen und Jung⸗ 
frauen ein billiges, dauerndes und behagliches Daheim zu geben, iſt 
es nunmehr gelungen, eine kleine, ausgewählte Bibliothek, beſtehend 
aus ca. 400 Bänden, umfaſſend alle die Zweige, die für Frauen 
Intereſſe haben, zu erhalten. Dieſelbe iſt entſtanden durch Hergabe 
von verſchiedenen Verlagshuchhandlungen. Das erſte Haus, welches 
eit Oktober d. J. fertig iſt, kann 14 Damen aufnehmen. Bis jetzt 
ind ſechs Räume vermiethet, acht noch frei, und was am Deutlichiten 
Ur die gebotenen Annehmlichkeiten ſpricht, iſt, daß zwei Damen durch 
eibrenten⸗Verträge ſich ein Heim für's Leben geſichert haben, und 
alle Inwohner vollkommen befriedigt ſind. Alle Auskünfte über Ver⸗ 
keine, Vermiethungen oder Mitgliedſchaft ertheilt bereitwilligſt der 
Schatzu 


zeiſter des Vereins, Fabrikbeſitzer Fritz Kühnemann, 21 Garten⸗ 
ſtraße N. Berlin. 


* Krefeld, 27. Mai. Das Komite, welches ſich feiner Zeit unter 
dem Vorſitze des Bürgermeiſters von Schmalkalden aus den Vor⸗ 


ſtehern der krefelder 2 und der ſchmalkaldener e 
26. Aug 


bildete, um dem, bei einem Beſuch an ſeinem Geburtsort am 
1873 daſelbſt verſtorbenen Komponiſten der „Wacht am Rhein“, Karl 
Wilhelm, auf ſeinem Grabe ein Exinnerungsmal zu fe en, 
hat den erſten Theil der geſtellten Aufgabe erreicht. Dank den Bei⸗ 
trägen, welche demſelben ſowohl von dem Kaiſer, der Kaiferin und 
anderen deutſchen Fürſten, ſowie aus allen Theilen des Reiches von 
Vereinen, den Kapellmeiſtern unſeres Heeres und patriotiſchen Pri⸗ 
vaten zufloſſen, als auch durch das durch die Geſammtausgaben der 
Wilhelm'ſchen Liederſchöpfungen von den Verlegern Breitkopf u. Härtel 
in Leipzig und M. Schloß in Köln erzielte Honorar ſind die Mittel 
ſo weit zuſammen, daß das Komite im Stande war, mit dem Bild⸗ 
bauer Heinrich Walger in Berlin den Vertrag über die Ausführung 
des projektirten Denkmals abzuſchließen. Danach wird eine Germania 
in der Größe von ca. 12 Fuß in Sandſtein bis zum 25. Au 15 d. J. 
zur Ausführung und Aufſtellung gelangen. Der nationale eſttag 
des 2. September iſt vom Komite zur Enthüllung been 87 
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Quadratſtab der Grundſteuer unterlie⸗ 


Die eigentlichen e beginnen um 12 Uhr 
in der Aula des Genius, Welche Bedeutung der Zentral⸗Vorſtand 
der diesmaligen Sm beilegt, geht daraus hervor, i de er zu 
. ba a üb, rer, den aftor Dr. v. Criegern in Leipzig, 
utirt hat. Der Vorſtand des Provinzial-Vereines erwartet einen 
ite Beſuch 8 der Provinz. 
Juni. [Lehrerkonferenz. 


nommen hat. 


Der ddeut⸗ 
iche Anterricr in der Volksſchule. Remonte⸗ 
markt.] Am Mittwoch fand hier die Konferenz des erſten Bezirks 
der Lehrer an katholiſchen und Simultanſchulen im oborniker Kreiſe 
unter dem Vorſitze des Seren Kreis⸗Schulinſpektors Lu x ftatt. Die⸗ 
r früh von dem Borſitzenden mit einem kurzen 
Erſter 8 0 der Tagesordnung war eine Probe⸗ 
lektion, über welche Kantor Schulz⸗ Obornit mit den Kindern der eriten 
Klaſſe der ohorniker Simultanſchule vornahm. Nach Entlaſſung der 
Kinder wurde die Lektion einer Beſprechung unterzogen. Zweiter 
Gegenſtand der Tagesordnung wax ein vom Lehrer Bogzia⸗Obierzerze 
gehaltenes Referat über „Sprachſtoff für den deutſchen Unterricht im 
erſten Schuljahre.“ In der Einleitung führte er aus, daß ſich 
annektirte Völker (ſoll wohl heißen: Bruchtheile einer Nation oder 
nationale Minoritäten? Red. d. Poſ. Z.) der Nothwendigkeit nicht 
de die Sprache des Volfes unter dem ſie leben, 
anzueignen, wenn ſie ſich vor Verluſt und Schaden im Verkehr mit 
demſelben bewahren wollen. Derſelbe führte dann weiter aus, daß 
dies am leichteſten bei den Kleinen in der Schule der Fall ſei und be⸗ 
tonte die Nothwendigkeit, mit den deutſchen Sprachübungen ſofort nach 
Eintritt der Kinder in die Schule zu beginnen. Als zu behandelnden 
Sprachſtoff ſchlug er vor, den an Körper, die Schulftube, das 
Wohnhaus, den Hof, den Garten, das Feld im Anſchluß an die Win⸗ 
kelmann' ſchen Bildertafeln für den Anſchauungsunterricht. Vor Ein⸗ 
tritt in die Diskuſſion ergriff der Vorſitzende das Wort und wies auf 
die durch die Oberpräſidialverordnungen von 1867 und 1873 um mehr 
als das Doppelte geſteigerten Anforderungen der Kinder polniſcher 
Zunge im Deutſchen hin und betonte dabei nachdrücklich, daß die Re⸗ 
gierung dieſe Verordnungen nicht erlaſſen um die . Sprache 
auszurotten, ſondern um den beiden unter einander wohnenden Na⸗ 
tionen den jegenfeitigen Verkehr au, erleichtern und dadurch ihr mate⸗ 
rielles Wo 3 fördern. — Da in der Diskuſſion ein Lehrer behaup⸗ 
tete, der vom Referenten aufgeſtellte Sprachſtoff könne im erſten Schul⸗ 
jahre nicht bewältigt werden, knüpfte der Vorſitzende an die Frage: 
Was ſoll im erſten Schuljahre im Deutſchen gelehrt werden?“ gleich 
die andere: „Wie ſoll es gelehrt werden?“ 
Frage Ban Sätze auf: „Soll das Deutſche auf das Polnische 
aufgepfropft, d. h., ſoll den Kindern polniſcher Zunge das zu Lehrende 
erſt in polniſcher Sprache geſagt und dann in die deutſche Sprache 
überſetzt werden, oder ſoll ihnen von Haus aus Deutſch gelehrt 
werden?“ Obwohl die Mehrzahl der anweſenden Lehrer den erſten 
Weg als den richtigen anſah, hielt der Vorſitzende aus Gründen der 
Wiſſenſchaft und der Erfahrung doch den zweiten für den richtigen 
und bat die Lehrer in dieſer Weiſe zu verfahren; die auf dieſem Wege 
bei treuer Arbeit erzielten Erfolge würden feine” Nichtigkeit beweiſen. 
Damit war die nnn Be und wurde nach Verleſung 
des Protokolls die Konferenz um %3 Uhr geſchloſſen. Ein gemein⸗ 
ſames Mittagsmahl vereinigte die anweſenden Mitglieder noch auf 
einige Stunden. — Bei dem am 6. d. hier abgehaltenen Remonte⸗ 
markt waren 43 Stück Pferde aufgetrieben, wovon 4 Stück durch die 
Militär⸗Kommiſſion angekauft worden. Der höchſte Preis war 600 
M., der niedrigſte 390 Mark. 

Pinne, 8. Juni. [Landwirthſchaftliches. Woh⸗ 
nungsnoth.] In Folge des nun anhaltenden warmen Wetters, 
welches zuweilen nur durch einen befruchtenden Regen Unterbrechung 
erleidet, hat 
ſchnell erholt. 


Beanntmachung. Bekanntmachung. 


ER die Truppen der Gamifom| Die Pflafterung der Dorfſtraße . 
e Boten und Glogau zur Fort-|Gtembotjchet im Zuge der Land 


Obornik, 4 


ſelbe wurde um 10 Uh 
Gebete eröffnet. 


entziehen könnten, 


ſtellte zur letzteren 


ſich das Getreide, beſonders der Roggen merkwürdig 
Der Letztere, der nunmehr allenthalben zu blühen 


5 dcn der Effekten reſp. zur Beför⸗ ſtraße Mur.⸗Goslin⸗Kiſchkowen, 


I 
N 
EN 


bezie-| veranfchlagt re des Bar 


der nicht berittenen 
8 80 05 9 a emein auf 371 Mk. 25 Pf., ſoll 


A nicht rationsberechtigten Ba⸗ 
allioss pp. Aerzte und Zahlmeiſter vonſa 


Poſen reſp. Glogau bis ins nächſte werden. 


Marſchquartier nöthige a an] Hierzu habe ich einen Termin auf 
wei⸗ und einſpännigen Wagen ſoll im 
ege der S Submilften, und zwar ger Sonnabend, 


trennt für jeden Garniſonort, vom 1. 
Juli c. ab bis auf Weiteres verdungen 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


den 16. Juni c., 


Vormittags 11 Uhr, 

— Be Geſchäftslokale, Wallſtraße 

1, anberaumt und werden qualifi 

set Unternehmer aufgefordert, ihre 
chriftlichen Offerten verſiegelt mit der 
art ft: 

„Submiſſion auf Uebernahme des 
Effekten · pp. Vorſpannbedarfs für 
die Truppen“ 

rechtzeitig portofrei an uns einzuſenden. 
Die Bedingungen, welche vor Abgabe 
der Offerten zu vollziehen ſind, liegen 
in unjerem Büreau und bei der Ju⸗ 
tendantur der 9. Diviſion in Glogau 
— Schulſtraße 23 — zu Jedermanns 
Einſicht aus. 
Poſen, den 3. Juni 1876. 
Königliche Intendantur, 


5 Armce⸗Corps 
Noihwendiger Verkauf 


Die in der Ortſchaft Nekla Hau⸗ 
land, Schrodaer Kreifes, unter Nr. Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
15 und 48 belegenen, im e en, Poſen, den 17. Mal 1876. 
buche der genannten Ortſchaft ein⸗ 
die: den Jonathan und Hen⸗ Kdagkicher A en 
riette Seiffert'ſchen Eheleuten ge Der Subhaſtations⸗Richter. 
hörigen Grundſtücke, deren Beſitztitel Keyl. 
auf den Namen der Genannten be 
richtigt ſtehen und welche mit einem 
Flächen Inhalte und zwar Nr. 15 von 
14 Hektaren 38 Aren 80 Quadratſtab, 
Nr. 48 von 19 Hektaren 56 Aren 90 


den 17. Juni d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Amts. Bureau hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Bau⸗Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Koſten Anſchlag und die Be⸗ 
dingungen in meinem Bureau eingeſe 
hen werden können. 

Obornik, den 6. Juni 1876. 


Der Landrath. 
Nothwendiger Verkauf. 


Friedrich Oswald Kuhnke gehö⸗ 
rige Grundſtück, welches zur Gebäude⸗ 
9090 Mk. veranlagt iſt, 


wendigen Subhaſtation am 


Sonnabend, 


den 23. September d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


Zirke, den 7. Juni 1876. 


Bekannfmadung. 


en und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ertrage und zwar Nr. 15 von 34,71 
Thlr., Nr. 48 von 46,52 Thlr. veran⸗ 
lagt find, ſollen im Wege der noth- 
wendigen Subhaſtation 


den 28. Juli d. J. 


Vormittags um 10 Uhr, 

im Lokale des Hotelpächters Kamins 
zu Nekla verſteigert werden. 

Schroda, den 3. Juni 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


112 Rmt. drgl. Kloben, 607 


und 1263 Amt. drgl Reifig 
den Beläufen Hegewald un 


ich einen Termin auf 


fi dem von 10. Uhr ab, 
Stargerb⸗ Peſener 3 Bahn) anberaumt. 


Der Königl. Oberförſter. 


Priem. 


der Kirche, in welcher um 10 Uhr der ? ee ſtattfinden wird, 
bei welchem 5 Hofprediger Frommel in Berlin die Predigt über⸗ 
| 


en Mindeſtfordernden ausgegeben], 


und mit einem Grundſteuer⸗ Reinertrage 
von 11 M. 82 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗ a 


Das in der Altſtadt Poſen unter 
Nr. 389 belegene, dem Wagenfabrikanten 


ſteuer mit einem Nußungswerthe vonffür das Küchengebäude hieſigen könig ⸗ 
ſoll behufs lichen Collegialgerichts fo einſchl. Ma⸗ 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗teriallieferung vergeben werden und iſt 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts, jehen und auch die 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe von 23 Stück Kiefern ⸗Bau of, 


drgl. Knüppel, 25 Rmt. drgl. Smubdben⸗ 
Ther 195 

eerofen 
der Revierabtheilung N habe te, 0 Bekleidungsſtücke, Tuchlei⸗ 


I} 


beginnt, hat in unſerer Umgegend ftredenmeife über eine Mannshöbe 
erreicht, und wenn die n in der Folge nicht von zu 
ſtarken Winden geſtreift werden, ſo haben wir, trotz der vorherge⸗ 
angenen abnormen Kälte, eine ziemlich günſtige Roggenernte zu er⸗ 
baren Auch der Weizen und die Sommerunzen laſſen im Ganzen 
inſichtlich ihres Wachsthums nichts zu wünſchen übrig, und was die 
Futtergräſer b der J ſo ſind die billigen . ein ſicheres 

Anzeichen, daß der Futtermangel vor der Hand kein Ende erreicht 
hat. Auch die Früh kartoffeln haben bereits ziemlich ſtarkes Kraut an⸗ 
155 und wenn auch der Spätfroſt dasſelbe zum großen Theil zer⸗ 
törte, ſo hat dies an nur einen ſehr geringen Einfluß 
auf die Entwickelung der Knollen. — Der Mangel an Wohnungen 
macht ſich am hieſigen Orte von Jahr zu d. 0 fühlbarer. Demzu⸗ 
folge haben die Wohnungsmiethen ein für die hieſigen Ortsverhält⸗ 
niſſe enorme Höhe erreicht. Eine elende Dachwohnung koſtet beiſpiels⸗ 
weiſe gegen 105 M. Die Urſache hiervon legt wohl vornehmlich 
darin, daß die meiſten Häuſer im hieſigen Orke, lediglich für das 
nothwendige ve des jeweiligen Erbauers berechnet und ein⸗ 
ſtöckig gebaut worden ſind. 

—r. Wollſtein, 7. Juni. 15 eſitzver änderung. Stand 
de r 1 Pfingſtſchießen. 50jähr. Schützen⸗ 
Jubiläum.] Das erſt vor einige! Monaten vom Ent Fehler, 
e in Gorsko von Seer 2 Kutzer käuflich erworbene Gut Fehlen, 
im hieſigen Kreiſe, hat Herr St. vor einigen Tagen an Herrn von 
Gaedicke für den Preis von 84,000 Mk. verkauft. — Durch die nun⸗ 
mehr eingetretene normale Sommerwitterung hat 0 5 der Stand der 
Saaten auch bei uns bedeutend gebeſſert. Der Weinſtock hat jedoch 
in den kalten Nächten vom 18. zum 19. und vom 19. zum 20. v. M. 
derartig gelitten, daß die jetzige günſtige Witterung demſelben nur 
ſehr geringen Nutzen bringt. Unſere Wiingartenkeſtter erwarten im 
Allgemeinen nur ein Vierkel der gewöhnlichen Ernte. — Das Pfingſt⸗ 
ſchießen begann diesmal am zweiten Feiextage und nahm heute ſein 
Ende. Den beſten Schuß that Mütllermeiſter Kleiber und wurde der⸗ 
8 zum 9 0 8 Schützenkönig 8 — Der Bäckermeiſter 

Schöneich gehört der Gilde ſeit 50 Jahren an und wurde infolge 
De en dem achtungswerthen Greiſe ſeitens der Schützengilde eine 
M erne Medaille in der Größe eines Zweithalerſtücks verehrt. Die⸗ 
elbe 1 0 auf der Aversſeite das Bildniß des Kaiſers mit der Um⸗ 

chrift: Wilhelm, deutſcher ale, König von Zahl und auf der 
eversſeite den 8 des Jubilars 1110 der Zahl 50 

Bromberg, 8. Juni. [Pfingſtſchießen. Kirchenvor⸗ 
ſtandswahl. Kanalperkehr.] Das diesjährige Pfingſtſchie⸗ 
ßen der hieſigen ide n e 5 geſtern, nachdem es, wie bis⸗ 
ber, drei Tage gewährt, ſein Ende. Die Proklamirung der verſchie⸗ 
denen Würden, welche ſi 15 die einzelnen Vereinsmitglieder erſchoſſen, 
fand bei der Tafel im Königsſaale durch den Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſter Boie ſtatt, der auch den erſten Toaſt auf den Kaſſer ausbrachte. 
Schützenkönig wurde oder beſſer blieb der e a and Ed. Dietz 
mit 194 Treffern, nachdem er ſchon im vorigen Jahre mit dem beſten 
Schuß in's Schwarze dieſe Ban 1 hatte. Erſter Ritter wurde 
Rentier Kasprowicz; er hatte gleich Herrn Dietz 191 Treffer geſchoſſen 
— eine Zahl, wie he bisher bei neun Schüſſen und einer Scheibe von 
24 Ringen noch nicht vorgekommen iſt. Zwiſchen beiden Schützen kam 
es zum Stechſchuſſe, wobei Herr Dietz 22 und Herr Kasprowicz 21 
ſchoß. Zweiter Ritter wurde Kaufmann Bollmann mit 189 und Re⸗ 
ſtaurateur Moldenhauer mit 188 Treffern. Nach der Tafel, bei der 

noch verſchiedene Toaſte auf die „Gilde, den Magiſtrat, die Frauen zc. 
ausgebracht wurden, endete ein ana! en das diesjährige Pfingſt⸗ 
ſchießen. — Geſtern ſind in der hieſi igen en en die 
Kirchenvorſteher gewählt worden. — Im Monat Mai c. haben den 
bromberger Kanal 54 beladene und 17 unbeladene Kähne aufwärts 
und 55 beladene und 33 unbeladene Kähne niederwärts paſſirt; außer⸗ 
dem ſind 8206 Tafeln Holz geſchleuſt worden. 


—ĩb — 


Vothwendiger Verkauf. 
Das in der Vorſtadt Poſen, St. 
Martin Nr. 160 belegene, den Reſtau⸗ 
rateur Emil und 
Oehmig Tauber ſchen Eheleuten, 
ur dem Wagenbauer Oswald|giy Moycie 
Kuhnke gehörige Grundſtück, welches 
it einem Flächeninhalte von 1 Hektar 
16 Aren der Grundſteuer unterliegt 


r aſſe 
2 


) Carl Wenzel' che Depoſitionsmaſſe 


5475 M. veranlagt iſt, ſoll behufs 


2 . Maſſe 
Enbmiffi ion. 


Die Herſtellung der Kochmaſchine 


Kempen, den 17. Mai 1876. 
hierzu ein Submiſſionstermin = 


Freitag den 28. Juli 


Vormittags 11 Uhr 
im Baubureau, Magazinſtr. 4, ange ⸗ 
ſet, woſelbſt die Bedingungen einzu⸗ 
verſchloſſenen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Offerten rechtzeitig einzureichen ſind. 
Poſen, den 9. Juni 1876. 


Der Bauinſpektor. 
O. Hirt. 


Nuktion. 


Der diesjährige 


wird 


Montag, 


Bekanntmachung. 


eichneten Gerichts befinden ſich tr 


In dem Depofitorio des u 
iederife geb. hende Maſſen, 25 Eigenthümer micht haben ermittelt werden können, a 70 


Sufragr und Joſepha Dyla ſche Kuratel-V 1 

2) Woyciech Theurich'ſche Nachlaßmaſſe = 

3) Marianna v. Siewiereka Nachlaßmaſſe 1 

4) Marianna Anton und Catharina Leſiewiez ice Abtejen: 
ucia Danielak ' ſche Abweſenheits⸗ Kuratel⸗ Maſſe 5 


) Ste phan v. Walewski'ſche Abweſenheits⸗Kuratel⸗Maſfe 
Carl Jaeckel'ſche Abweſenheits Kuratel⸗Maſſe 


Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


internationale Prodnktenmarkt in Leipzig 
den 24. Juli d. J. 


in den Räumen des dafigen alten e abgehalten. 
Leipzig, den 1. Juni 1876. 
Der Rath ae Stadt Ceipzig. 


Staats · 155 Yolkswirthfchaft 


Berlin, 8. Juni. Heute wurden zum erftenmale die neuen 
6prozentigen Obligationen, welche zur Fundirung der rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahnaktien⸗Kupons emittirt werden, an der Börſe 
geſucht — und zwar zum pe von 55% pCt. Indeß fanden fich zu 
dieſem Kurſe keine Abgeber. — Mit Bezug auf die rumäniſchen 

inanzen 15 chreibt man aus B ufareft unterm 2 Juni: „Mit der 16 

illionen⸗ Anleihe durch Ausgabe von Treſorbons hat der Finanz⸗ 
miniſter Bratiano ein vollſtändige s Fiasco gemacht. Die Emiſſion 
dauert jetzt bereits zehn Tage und das Publikum hat noch für keine 
100,000 Fres. Treſorbons genommen, wenn man von einigen Poſten 
abſieht, in welchen dieſe Bons als Zahlung für gemachte Lieferungen 
angenommen wurden. Die Regierung iſt entſchieden um neue Geld⸗ 
mittel verlegen. Es wird ihr 5 übrig bleiben, als den Zinsfuß 
der Treſorbons zu erhöhen und ſelbſt dann iſt es zweifelhaft, ob fie 
auf dieſelben bei dem einmal 8 Mißtrauen Geld erhält.“ 

n Berliner Wollmarkt Die Verwaltungen aller in Berlin 
einmündenden r einſchließlich der neu Qingunekretenen Ber: 
lin⸗Dresdner Bahn, haben ſich auf Antrag der königlichen Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn (Verbindungsbahn Deck 
erklärt, ven Transport der Wolle von und nach dem P 
hofe während des diesjährigen Wollmarktes, der mit dem 19. de 
beginnt, genau in der nämlichen Weiſe wie im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
finden, zu laſſen. 

* Konſtantinopel, 3. Juni. [Taiſerlich Ottomaniſche 
Reichsbank.] Die Kaiſerlich Ottomaniſche Neichsbank, deren 
Generalverxſammlung für die zweite Junihälfte in Paris in Ausſicht 
ſteht, überliefert mittlerweile ein recht intereſſantes Dokument der 
Oeffeutlichkeit. Es iſt dies der Situationsbericht dieſes Bank⸗In⸗ 
ſtituts, abgeſchloſſen am 29. Februar 1876, den wir in ſeiner ſehr 
beredten } ifferngruppirung vier fe Pe laſſ eu. 


Kaſſavoxrath in ede und 9 Piaſter 
Filialen. 5 36,661,464 
Werthpapiere im Portefeuille 118, ‚518,271 

Konto: ae mit dem tüefifcen Staats“ 
atz 8 427,070,361 
Diverse andere Debitoren 2 205, 433, 989 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere und Waaren 73,739,063 
Bankgebäude ea 6,814,531 
Diverſe R 3,517,077 
Piaſter 868,694,750 
Paſſiva: . 

Piaſter 

Eingezahltes Aktien⸗ 3 550,000, 
Banknoten in Umlauf 1 8 F 12,851,100 
Akzepte in Umlauf 2 5 : . 71,108,503 
Diverſe Kreditoren 160,470,681 
Geldeinlagen mit beſt. Verf allzeit 22,934,878 
Nückgelaſſene n 8 3,098,152 
Diverſe 8 48,231,442 
Piaſter 868,694,756 


Vom 31. Dezember 1875 bis 29. Februar 1876 iſt die unbedeckte 
1 99 enn Rechnung um nicht weniger als 50,000,000 an⸗ 
gewach 

Bere Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine . 

Ri Hamburg, 7. Juni. 

Das Hamburg⸗Newyorker — 909 Dampfſchiff „Bommerania © 7 
Kapitän Schwenſen, welches am 24. v. Mts. von hier und am 27. 
v. M. von Havre abgegangen, iſt am 6 d. wohlbehalten in Newyork 


angekommen. 
Benn machung. Bekannfmahung. de een Bekauntmachung. „ vangeldade Saul Schule 
in Frieſt. 


ae vor 8 8 Anſtalt ſind zum 
m September d. J. zwei Stellen durch 


244 ſenaeſſtch gebildete evangeliſche Leh⸗ 

9 48 rer zu beſetzen. Das Anfangsgehalt be⸗ 

trägt bei 26 wöchentlichen Lehrſtunden 

159 85 700 Gulden 5. W. und die 

Jgeſchieht zunächſt proviſoriſch. Bei An 

31 = tritt der Stellung wird eine entſpre⸗ 
Wine e ung gezahlt. 

247 45 a Meldungen wolle man unter der 

u 


wendigen Subhaſtation am 9) Charlotte Caroline v. Poſer ſche Abwesenheits- Kuratel⸗Maſſe 107 40äuberen Adreſſe des unterzeichneten an 
Di ft 10 § 15 Guzenda'ſche Sehe ins, Dial 5 ı ie 55.28 richten. hieſige evangeliſche Schuldeputation 
en ag, 11) Thereſe Cordula Dymczynska ' ſche Nachlaß Maſſe 260183 Weiland, O 
12) Woyciech Grunek (Gromſch) Pupillen⸗Maſſe N 2 A 5 355 
den 26. Heptbr. d. J., 13) Marianna Lubojanska ſche Nachlaß⸗Maſſe BT: x 2102 
Vormittags um 10 Uhr 14) Michael Barczynski'ſche Pupillen-Maſſe 5 2 14.9 Verpachtung! 
A a 15) Sophia Nepomucena v Czyſzewski'ſchen Abwefenheits. Au. 
im Lokale des hieſigen Gerichts, Zimmer ratel⸗Maſſe 5 2943] Das im Kreiſe Inowrazlaw, Re⸗ 
Nr. 15, verſteigert werden, 16) Lieferant Baruch Friedländer 'ſche Prioritäts. Streitmaſſe 656] gierungsbezirk Bromberg, % Meile 
Posen, den 25. Mai 1876. 17) Tribunals.Präſident Gabriel v. eee ae Gut der Stadt Inowrazlaw belegene 
Königl. Kreisgericht. ? 25 ‚Ruralel 1 e 7128 55 
Der Subhaſtationsrichter 18) Jako eumann'ſche Depo itions. aſſe 5 
} Kei. 5 19) Ziergärtner Gottlob ee ſche Aöweſenheits ginnt. Balino 


05 ſoll in dem auf 


Sura contra Stanicki'ſche Streit. Mail 8 5 
85 Die Eigenthümer diese Maſſen oder deren Erben werden hierdurch Fi Freitag den 23. Juni 1 
gefordert, ſich binnen vier Wochen bei uns zu melden und zur Empfangnahme 
der Gelder gehörig zu legitimiren, widrigenfalls die Abführung dieſer Maſſen]; 
zur Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen Kaffe erfolgen wird. 


Vo mittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumten Ter⸗ 
mine im ey der öffentlichen Lizita⸗ 
tion auf zwölf Jahre vom 1. Juli 1876 
ab verpachtet werden. 

Daſſelbe beſteht aus 563,88 Morgen, 
darunter 506,70 Morgen Ackerland, 
1,27 Morgen Gärten und 43,86 Mor- 
gem Meiden mit einem Grundſteuer⸗ 

einertrage von 830 Thlr. 

Die F können in 
meinem ureau an den Geſchäftstagen 
eingeſehen werden, auch bin ich bereit, 
bie (ben den Pachtbewerbern gegen 
Erſtattung der Kopfalien abſchriftlich 
mitzutheilen. 

Inowrazlaw, den 7. Juni 1876. 


Otto Hantelmann, 
Juſtizrath. 


r. Georgi. R t ü 
H. 327750 2 
Mittwoch, den 14. Juni c. = F 
Vormittags von 9 Uhr ab, Mineralwaſſer⸗ Poſens mit Garniſon, Krelögericht, 
follen im Hofe des alten Landwehr ⸗ pparate ymnaſium, von Michaelis zu vermle⸗ 
Zeughauſes an der Wronkerſtraße, alte neueſter Conſtruction, then. Adr. A. T. D. poſtlagernd 


weiße und Tuchlumpen, ſowie 


des Niederſchleſiſchen Fuß.⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 5 


N Ausſchantfänten, f 


F. C. Werner, Posen. 


Schneidemühl. 


en, 2 
ltes Meſſing 2c. öffentlich meiſtbietend Eiskühler, K 
Dienſtag, d. 20. d. Mts.. gegen st ere Beachten waffe tranportable apitalien 1 
gert werden. lange feſt, in Poſten v. 10,000 bis 
Poſen, den 7. Juni 1876. 8 5 dis 43 
u Miala (Station der Oe Bekleidungs⸗Kommiſſion ae vat Yalala auf 10 at 


volle Valuta auf 1. Hypolhek, 
ein großes Inſtitut aue 2 e zu 
fenden an die gommiffionebant Dringere 


1800 gegründet. 
2 ſtraße 50 zu Berl 
Beilage) 


uſtellung 


Nr. 397 Sonnabend, 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von rot: 
1412 Kil, ſchmiedeeiſerne Balken⸗ und Gewölbeanker, 
8150 z Eiſenbahnſchienen und I Träger 


In einer belebten Straße Gu⸗ 
bens iſt ein flottes 


Victualien⸗Geſchäft, 
worin auch ein Material⸗ und 
Schankgeſchäft ꝛe. mit gutem Erfolg 
betrieben werden könnte, wegen 
Krankheit des Beſitzers billig und 
ſofort zu übernehmen. Näh. unter 
E. F. in der Expedition der Gu⸗ 
bener Zeitung. 


Active Offiziere 


erhalten Gelder unter ſoliden Be 
dingungen und ſtrengſter Discretion 
Adreſſen erbittet man unter Chiff. 
A. A. 100 poſtlagernd Pofen 
niederzulegen. 


3300 Thlr. 


Wongrowitz, den 7. Juni 1876. 
Der Vaumeiſter Steinbrück. 
2 2 werden für eine Reihe von Jahren zur 
erſten Stelle auf ein ſtädtiſch. Grund⸗ 


ine Lehrerſtelle Es gefucht. Adreſſ. bei der Exped 


zu beſetzen an der GMaffigen deutſchen evangelifchen Volkschule in Lemberg d. Ztg. ſub K. L. erbeten. 
(Galizien) vom 1. September 1876 ab. Jahresgehalt 3. W. Fl. 600, freie Woh ; 

nung und loprozentige Quinquenalzulagen. Kenntniß der polnischen Sprache Spezialarzt Dr . med. 
wäre erwünſcht. Mit Seminar- und erwendungs-Zeugniffen verſehene An- 
meldungen find bis zum 15. Juli 1876 zu Ger an das 


Presbyterium der evangel. Gemeinde in Lemberg 
zu Händen des Herrn Kurators 


Josef Engel, Architekt. 
Die Bade ⸗Anſtalt 


ne 4 Nr 39 
; A 
hält ihr neu eröffnetes (Früher Biſchoff ſches Haus) 


großes Baſſin⸗Bad mit kalten Douchen 
beſtens empfohlen. 
Fefür Damen v. 9—12 Uhr Vorm. reſervirt.) 


— nennen 
Bad Koenigsdorff-Jaſtrzemb, 
eröffnet am 15. Mai. 


Sool: und billiger, geſunder und angenehmer" Aufent- 


232 » 5 chraubenbolzen ac. 
85 den Gymnaſialbau in Wongrowitz ſoll in öffentlicher Submiſſion ver- 
ungen werden. Die Bedingungen liegen im Gymnaſialbau⸗Bureau el 
der Dienftftunden zur Einficht aus und können gegen Erftattung von 2 Mark 
auf portofreie Geſuche von dort entnommen werden. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion auf Schmiedearbeit“ bei dem Unterzeichneten bis zu dem im Baubureau 
ſtattfindenden Submiſſionsterme 


Sonnabend den 17. Juni e., 


een sp Vormittags 11 Ahr, 
einzureichen, in welchem die Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchlenenen Submittenten erfolgen wird. 


ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


und Kornſprit geſucht 

Näheres zu erfragen bei der Exped 
dieſer Zeitung. 

Geſucht wird eine 


zu billigſten Preiſen. 


Konzen⸗ 


ampfbäder haltzort Neu ausgeftattet mit allem Kom- trirt geben. x ö 
en ort. Herrlicher Park und Aten age een? = ==, Hüte 
olken, borzügliche e eee reich · biesjabriger hi 
A altiges Leſekabinet. ung 
eee Arzte Dr. Heller, Dr. Faupel. e 1 mr zn 
on B etrowi „K. a hi I 
n . Ryb: bereit. Junge ſprungfähige Nullen 8 3 


aer g e e Te e un 
n er + Bahn) in zwe nden zu erreichen. agen auf beiden reiner holländiſcher Race ſte⸗ 
Stationen ſtets zu haben. Billige und gute Wohnungen weiſt bereitwilligſt 1 
— n! > } 22 e hen während des Wollmarktes 


Die Vadeinſpektion. b 
2 1 —ſin Poſen Hötel de Berlin 
Bad Neu-Ragoczi bei Halle a. 8. zum Verkauf. 
Die Stickſtoffgas » Juhalationen deſſelben find das einzige unde Dom. Rudki bei Samter. 


fonveräne Heitmittet der chroniſchen Lungenſchwindſucht 


und ähnlicher Bruſtleiden. Erfolge wie ſie hier erzielt werden 
ſind 75 Zeit an einem anderen Ort und durch eine andere Kur⸗Methode nicht 


nn. „ 66, Dr. Steinbr ück. 


„Germahia“, 
Lebens-Verfiherungs- Aktien -Oefellfchafi 


Beisekoffer, 
Handschuhe, Shlipse 
Ä 3 Stöoke billigt bei 

ebr. Rorach, 

Markt 40. 


Tapeten 
größter Auswahl billigſt bei 


200 bis 300 geſunde zur Zucht taug 
liche Mutterſchafe werden zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Angabe des 
Preiſes und der Race zu richten an das 


Dom. Strzeszki 


= bei Schroda 
in Stettin. — re armen 
Grund:Rapital . . .. . Mt. 9,000,000, Raps⸗ u. Erntepläne, 
Angeſammelte Reſerven Ende 1875 . . . „ 24,642,382. fertige Säcke, 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1875 


Marquiſendrilliche ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


8. Rantorowicz, 
68. Markt 68. 


FEC ˙ AAA ET 
Für Herren. 


Leinen⸗Kragen, Schlipſe, Hoſenträger 
und Socken in reicher Auswahl und 
ſehr preiswürdig bei 

Julius J. Loewenthal, 
Waſſerſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 1 


bezahlte Verſicherungsſummn 
Verſichertes Kapital Ende Mai 1876 
Jahres. Einnahme an Prämien und Zinſen „ 
Im Monat Mai find eingegangen: 
Bel Anträge auf „ 324,105. 
Die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten treten in den 
Bezug ihrer Dividenden bereits nach zwei Jahren und 
haben in keinem Falle Nachſchußzahlungen zu den be⸗ 
dungenen Prämien zu leiſten. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten 
durch die General⸗Agentur 


Leopold 


„ 20,134,218. 
„211,844,436 
7,912,286 


en gros. en detail, 


Betroleum-Kochmajchinen 


(Flach⸗ und Rundbrenner) 
unter Garantie der Geruchloſigkeit, 
ſowie die dazu paſſenden Geſchirre 
empfiehlt 


S. J. Auerbach, 


ö Poſen. 
Zeichnungen und Preiſe gratis. 


Ein hochelegantes, wen'g 


Goldenring. Getreideſäcke, gebrauchtes Ooupe ift 
Posen Rapspläne, Ilfär einen mäßigen Preis zu 
Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte erlaube ich min Woll und Hopfen 1 verkaufen. 
meinen geehrten Kunden eine große Partie zurückgeſetzter, drilliche, 2 R. Garfey 
guter, fertiger Fommerpaletots, Röcke, Weſten unt] Marquiſendrell, [ Breslauerſtr. 4. 
Beinkleider zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen beſtens[ Pferdedecken, Wöiederverkäufer können we 
zu empfehlen. Steppdecken gen Aufgabe des Ladengeſchäfts 


Außerdem iſt mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft in m- empfiehlt in großer Auswahl die 1 
a aueländiſchen Sommer Stoffen, ſowie in fertigen 0 8 lor und Werd 5 
le chten Sommer -Jaquettes und Staubmänteln voll⸗ alomon Beck, 
ſtändig afjortirt. g Markt 89. 5 
Beſtellungen können jetzt nach dem Feſte ſoſort aus⸗ 


geführt werden. C. Ehl ert. 


(Mylius Hotel.) 


während des Wollmarktes zu verm. 


Beilage zur Poſener Zeitung. Ju 1876, 
Zur geneigten Beachtung 


empfehle dem landwirthſchaftlichen Publikum meine auf dem Kanonenplatze ausgeſtellten 


Maſchinen und Geräthe. 
R. Lesser, Schwerſenz. 


The Singe 


grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


welche das Vorzüglichſte in dieſer Branche liefern. 
vorräthig: 


Ritterſtr. 1, part. ein möbl. Zimmer 


10, Juni 1876. 


r Hanufacturing Co. 


New-York 


verkaufte bereits 


über 1,500,000 Nähmaschinen, 


deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abſatz und durch mehr als 


120 Ehrenpreiſe 


auf das Glänzendſte anerkannt ſind. 


G. Meidlinger, ofen, Wilhelmsſtr. 25. 


Alle ſonſt am hieſigen Platze unter dem 

Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen ſind 
2 nachgemachte. 

Leiſtungs fähige Häuſer usch Die 25 zig zweckentſprechende Maſchinen aller Syfteme werden gegen DOriginal-Singer-Mafchinen einge» 


g R > hlung angenommen. — An weniger Bemittelte werden die Original⸗Singer⸗Maſchinen ohne Preis- 
zur Vertretung in Roh Spiritus, Sprit erhöhung gegen wöchentliche Abſchlagszahlung von 15 Sgr. abgegeben. 


Zu Feuer⸗ und Garten⸗Spritzen empfehle ich 
la Gummi-Hauge⸗Schläuche, 
Ia. Hanſſchläuche, roh und gummirt, ſowie 
geſtrnißte Feuereimer 


Georg Slogert, 


Breslau, Alücherplaß 6/7. 
ofen, den 10. Juni 1876. 


BE 
Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem 


heutigen Tage hierſelbſt, Friedrichsſtraße 30 (Tilsner's 
Hotel), ein 


Cigarren⸗, Nauch⸗ und Schnupftaback⸗ 
; 6% m 


eröffnet habe und bitte ich, mit dem Verſprechen ſtreng 
L; e rtreeller Bedienung, um gütigen Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 


Theodor Jahns, 
Friedrichsſtraße 30 (LTilsner's Hötel). 


1 cr 
8 8 hr. Kor ach, .. dc TETENETENENTETEN 
Markt 10. 


Sonntag den 11. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe wen Rälbern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
J. Klakow, Vichlieferant. 


Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir: 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Superphosphate aus Guano, Knochenſtohle, 
Ammoniak- und Alut-Superphosphate, 
Blulmehl, ſchwefelſaures Ammoniak, 
Chili-Halpeter und Kali-Salze. 

Jerzyce b. Posen, im Juni 1876. 


Chemiſche Dünger -⸗Jab riß 
_ Moritz Milch & Comp 
Nähmaſchinen. ER 


Zu Ausſtattungen empfehle beſonders: 


Die neu patentirten singer-Jamilien⸗Nähmaſchinen 


von Seidel & Nanmann in Presden, 

Ferner halte ich bi 

Circular aan, Singer Cylinder, Singer medium 
Verkauf en gros und en detail. 


andwerker. 


Ea Hattheus 


er Gabe ehe e 


1 Hyglonlsches und untehibares 
U Behutzmittel, das einzige, weiches 


ohne irgend welchen Zusatz heilt. 
Zu haben in den vorzüglichntew 
Apotheken der Welt (25 jähriger 
nta 168. Vor Nachahm 


ungen 


— gowarnt, Central-Depot für Deutschland bel Elnain & Oö, in Frankfurt & K. 


rosen zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. Preis 


p Flacon 4 Mk. 


Garniſonkirche. Sonntag den 
11. Juni, nen 10 Uhr: Herr 

Konſiſt.⸗Rath Militaie- Oberpfarrer 

ail. — 12 Uhr Sonntags- 
ule. 


In den Parochien der vorgenannten 
Kirchen d it 


Die Creihiriemen-Fabrik von 
Georg Siegert, Breslau, 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für trockene Räume: 
Ceder-Dreibriemen aus Ja. Kernleder, 


Circus Renz, 


Kanonenplatz, Posen. 
Sonnabend, den 10. Juni 1876. 


in der Zeit vom 2. 
bis 8. Juni: 
getauft: 16 männl., 16 weibl. Perſ. 
geſtorb: 12 männl., 9 weibl. Perſ. 


. RP Gala⸗-Vorſtellung. getraut: 6 Paar. 
für feuchte oder naſſe Räume: Zum 1. 115 3 Im Tempel der ifraelitifchen 
Brüdergemeinde, 


Gummi- und Guttapercha ⸗Freibriemen 


e y a 7 - Sonnabend den 10. Juni, Vormitt, 
zu ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern bereit. 


9% Uhr: Gottesdienſt und Predigt. 


Die Königin von Ahyſſinien. 


2 TTT. Ausſtattungs⸗Pantomime in ſechs Tableaux. 
Große Gebirgs-Preißel- Fate Die alter gefchieht durch Bu Perſonen. Jamilien-Nachrichten. 
5 0 . - i in. : 
erner 9 * . empfehlen 2. e antun) u von 16 Mohrenkindern. Ga 8 eee e 
0 0 9 3. y Palmentanz, getanzt von 30 Sklavinnen. Samter, den 6 Jun 1876. 
e er 0 4. © Die Jagd, in welcher Kabylen lebende Lamas, Elephanten, ' b. Schaffranek, 
Posen 1872 ar 2 Giraffen und Känguruhs ꝛc. verfolgen. königlicher Kreisphyſikus. 
a 2 5 7 Die afrikaniſchen Jägerinnen. 5 A 4 g Marie Schaffranef, 
IR Zu Obſtkuchen 8 Afrikaniſcher Feſtzug. — Die Königin in einem Prachtwagen, geb. Gerlach. 


von lebenden Giraffen gezogen. 

Der Rani im Gefolge der Königin, im goldenen Wagen, von Elephanten ge⸗ 
ogen. — Die Familie der Königin, beſtehend aus 5 Perſonen, auf einem 
Tameel, geführt von Ras Neguſit, dem Anführer der Garden. — Ras Sabala 
Salaſie, einen Elephanten reitend. 


"Die Heute erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Margarethe, geborene 


A lunteclagen ron mürbem Teig, 
5 ſoas Dutzend 50 Pf, in der 


7 ir . 1. Saul 3 Mayer von einem kräftigen 
. und —— A. Pfitzner, beſchend mus 7 en L. eng Gott Bilan Gotreig, Jungen zeigt ſtatt beſonderer 
f brgar-Weln - Niederlage * Meldung ergebenſt an. 
in Manren: abrik von Konrad v. Niflewicz. f Poſen, 8. Juni 1876. 
* 5 e | Bresfauerftr.9, Geeher kr. BE Anfang 7½ Uhr. Hoerfler, 
empfie 8 — — f 
Herben U - Wein für 1 Mark, Regierungsrath. 
Posen, Kong Ofener Wein, B Liter I. Sonntag De aan er Die Geburt eines Sohnes 
3 1 8 neſiſche f f . 
Gr. Gerberſtraße Nr. 35. Neue Matjes⸗Heringe um 7 Uhr: Königin bon Sbplfinten wie ih mich BER und 
ündet i 1800. feinſter Qualität einzeln, ſo. f Verwandten ergebenſt anzu⸗ 
Gegründet im Jahre 1800 n tn 198 E. Renz, Sitte. 1 


Anfertigung von Dampf-, Deſtillations⸗, Sprit-, 
Brennerei- und Mrauerei-Apparaten niuefter, ver⸗ 
ſchiedenſter Conſtructionen; ſäumtlichen Apparaten in 
Silber, Kupfer, Zinn und Blei für chemiſche Fabriken und 
zur Herſtellung mouſſirerder Geträake, Dickmaiſch⸗, 
Würz- und Waſſer-Vumpen jeder Art, Nohrleitun⸗ 
gen für Dampf- und Waſſer-Anlagen, Tuft- und 
Waſſerheiſungen für Gewachshäuſer, Trockenftuben ꝛe. 
Doppeltzeſſel für Dampfküchen de. 

Reparaturen werden gut und billigſt ausgeführt. 


Niederlage der Waſſerpumpen C. W. Runde, 


Hannover. 


m Berliner 
PFlora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Aufficht der Königl. Staats⸗Rögie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


Ziehung am 1. Juli d. J. 
Hauptgewinne im Werthe vo je 30,000, 15,000 

10,000, 6600, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark. 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 
Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En⸗ 


Poſen, den 9. Juni 1876. 
Sofeph Marcus. 


Heute wurde uns durch 
Gottes Güte ein munteres 
Töchterchen beſcheert. 
Schwarzenau, 8. Juni 1876. 
C. Salzwedel, Pfarrer. 


Janny Falzwedel, 
. Baut ann 
Heute früh ſtarb unſer liebe kleine 
Max an Krämpfen, im Alter von 8 
Mon. 17 Tagen. Beerdigung Sonntag 
den 11. fr 9 Uhr. Alt. Markt 80. 
rnit Pohler, 
Hulda Pohler, 
geb. Franke. 
Auswärtige Jamilien- 
Nachrichten. 
Verehelicht Hr. Birkholz mit 
Frl. Marie Pälegrimm in Neuruppin. 
Franz v. Gerlach⸗Miloſchewo mit Frl. 
Anna v. Arnim in Frankfurt a. O. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 10. Juni: 

Zum 4. Male: 


Schmidt's 


Stück, zum Verſandt geeignet, 
empfi hlt 
S. Samtor jun, 
Wilhelmsplatz 17. 
Die fo ſehr beliebten 


Salicyl-Zahnmittel, 
von De. Sof, bitten, in Jaun. : 
un aſſer Fl. „Zahn⸗ 
yuler, SC. 155 8 EF Ul 0. L 4 Ahn der II. 7% uhr. 
Munde und hohlen Zähnen den üblen in S dentlicher tern, der — 
Geruch, ſchützen die Zähne vor Fäul. San ba ape e 7 günftigen Beamten Spar: und 
niß, konſerviren das Zahnfleiſch und Bedingungen die Bäckerei zu erler⸗ Hilfs V N in 
ſtellen blendend weiße Zähne her. nen kann ſich melden bei U = Here. 
Pofen. Elsner's Apotheke. 
25” Bergmann’d 
e ee i 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
meeimigleiten, iſt ihrer nem findet 8 in, be Sale ' 5 r. 
Milde wegen auch die beite Toilette⸗ werkſtatt zu Viechanin b Cempin] im Lambert'ſchen Saale. 


Seife. Vorräthig à Stück 50 Pf 1 : 
bei Apotheker Elsner. ie Geübte Fagadenputzer 1 Seeg e ere Geſchäfts . 


N. Kaudelka Thorfteaße Ne. 5. Ordentliche N 
Ein Lehrling 5 — e., 
Abends 8 u 


Für ein Diſtriktsamt wirdſſinden gegen guten Lohn dauernde Be⸗ jahr 1875/76; | 
2 „ a 2 3 2) 2 8. 8. 
ein tüchtiger, der poln. oft seng v. Wilezewski, |? Sener aber bie Nena es 
7 fl nung 
Sprache gänzlich mähti-| 5355 ee Etats fut das Jahr 
ger Sa bei a ie Einen gewandten Reiſenden 1820 5 5 1 ir 1 
Antritte unter den günftigelfür Deſtillarionegeſchä't ſuchr z) Wabt breier Morftanbsmitgticder; 
ſten 99 5 NN Big Z. Bium in Thorn. 00 Sat ge e da fir 
Offerten unter 3 5 ; ie Rechnung des Jahres 1875/76; 
f 8 in Wirthſchaftsinſpekto nz) Bewilligung von Remunerationen; 
Polen, poſtlagernd. Han ds i110 uf beim 55 ver ⸗ 8) Wee e ein- 


S 


1 


— 


! Neu! 
zB Quftichlöffer. ng 
Poſſe mit Geſang in Pan (5 Bil- 
dern) von Mannſtädt. 

Sonntag den 11. Juni: 


tritt in das „Flora“-Etabliſſement bis 6 Monat nach der] Einen Sofverwalter jheirathet, mod im Zpätigteit, fugtl  aiehbaren Darkehnsreſten. Beichte Cavaller 
Ziehung. m. g Att. unverh ſucht bei g. Gehalt e ae bh Der Vorſtand. Komiſche en in 2 Alen von 


Coſta. Muſik von Supps. 


Dom. Labiszynek f ſtändige Stellung. Empfehlungen von Dem Verein zur Unterſtützung von Hierauf: 
Zehn Mädchen und kein 


Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel- Servicen, mit Blumen ⸗ - 1 } 
bei Gneſen. früheren Prinzipalen zu Gebote. Off Landwirthſchaftsbeamten ſind bisher als 


Garnirung, completer Equipage, reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 


naiſſance und gothiſchem Styl, großen Goncertflügeln, Stutzflügeln, Harmo⸗ 7 erbeten ſub H. 711 an Rudolf Ehrenpatrone beigetreten: 
nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl 8 kleineren dergl. in 14 rlin Moſſe — Poſen, Mühlenftr. 40. mit 600 M 5 Mann. 
Aquarien, de e e 22 groß . 18 E & 5 9 — er y Komiſche Operette in 1 Akt von 


findet Stellung bei D. Goldberg .] Ein tüchtiger Landwirth in geſetzten die Erben des Königs Wil⸗ 


4 5 ahren, mit guten Zengniſſen und iederlande 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt ee 5 Ea eu 1 Sul helm Ka 905 = „ 


einen Lehrling. er co cherten. . Piinz Friedrich der Nie 


Franz v. Suppe. 


In Vorbereitung: 
Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Strauß. 


Foofe a 3 Mark find in' der Exped. d. Poſener 
Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 20 Looſen ein 
Freiloos. 


7 2 2 2 2 Meier Uzapski, Ein B rei⸗Verwalter, 18 derlande Carl Schaefer. 
Dampterverbindungen | Zwei Speiherräume, | warte 53. Martt 83. "sam Bad, ed Seeg den be 2. Herzog von Anhalt: D-fjau,[Interimse Stadt-Thenter 
Zwischen Set nd Stipmaniemelhe fi) ,, Su 1o8t3. Behlan-Raymier in "ofen 
Tilsit, Riga, Nee St Petersburg] werkſtellen eignen, nebſt einerſſchäft ſuche einen r Zeugniffe können eingesehen werden im|4, Kennemann⸗Klenka, Sonnabend den 10 Juni 1876: 
— 0 1 Gothenburg, anſtoßenden kleinen Wohnung Lehrling Placirungs⸗Bureau der Frau 5 Naumann⸗Mikuſzewo € 5 : 
ensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, find ſogleich zu vermiethen. ham, fofortigen Antritt unter guten Anders ⸗Nietrzepkowska, * ai 2 Gaſtſpiel des Frl. A. Dom⸗ 
Autwerpen, Middlesbrough of Tees 8 d ethen. Bedingungen ohne Unterſchied der Kon⸗ Waſſerſtr. 22. Gleichzeitig macht das Direktorium hrowska vom Friedrich Wil 
f, Ct örilkel in Stertie. Du erfragen St. Paullkirch⸗ſſſſten Ein Oeconom. . 3 ge . igen lagen helnſtödt. Theater zu Berlin 
2 37 7 5 ellung ſuchende „ n. 
— — —fttraße Nr. 9, parterre links. J. Cohn, Markt 85. gelebten Alk, umverf., deukſch un] verbeiratdeie und amnerheir, Benniten Bank 5 5 


Schönröschen. 
(la jolie par fumeuse.) 


Die Direktion. 


ef ch e = Dein m e arähittonivolt., 20 Jahr b. Fach, mit guten] nachgewieſen werden können. 
ee U en e. e e 
in der oberen Stadt von 3 Zimmern, ä i r ee as Vereins⸗Direktorium. 
Küche und Zubehör. Offerten mit r ferner eine und eie |Ritteritraße 2. Ein in allen Fächern der Häuslichkeit 


Preisangabe A der Exped der Ztg. 550 e e Tiſchlergeſellen und dem Schneidern erfahrenes Mäb. Kicchen-Rochrichten 


Sub T. 3. 20. [Gr Gerberſtr. 17. gm ey um he Juli 1 7 5 für Poſen 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen] Ein thätiger und ſollder, der deutſchen auf Vauarbeit werden ver⸗ nr de. Pe i ee bei N . Sonnabend den 10. Juni: 
uf. Matt Ne 3 eee June "nein K . Ge ang in der Babıit St, er Wert. _ eds dee Streich. Concert. 
M arkt N 8¹ ven 20 Mark 1 — * 5 5 85 zum Martin 64. 5 Mark Belohnung en 5 2 Uhr: Herr Sonntag den 11. Juni: 
Juli c. vom Dom. Kaczagorkaf eee uperintenden ette. 1 = 
it die 1. Etage, a aus 4 bei Nadenz geſucht. zag 5 = erhält Derjenige, welcher mir den jetzigen Metrikirche. Sonntag d. 11. Juni, ‚Militair-Coneert, 
3 Küche mit Waſſerlei⸗ Eine erfahrene Landwirthin, Tapezierer⸗Gehülfen, Wohnort des Nac D PENalL BIT . ang 5 Uhr. — [rer Pr. 
tung und Beigelaß, welche ſich welche in der Küche tüchtig Ist, findet] f tüchtige Polſterer, finden fofort Bauunternehmer Zander 2 Uhr Chriſtenlehre: Herr Biakonus Zum bevorflebenden 2 8 
auch zum Geſchäftsbetrieb i Gehalt zum 1. Juli Stel hr Chriſtenlehre: H Zum bevorfiehenden Wollmarkt 
I She 1 ie e signet, = ee 5 5 954 Gran W iR dauernd und lohnende Beſchäfti⸗ früher in Schildberg aufgiebt. Witting. pfehle mein es Neftanrant Sa- 
Age be Pee, Alter Mart 85. u Robert Wolff, Breslau, et; Sawtittecne, een fd 14” Be 
R un — U 9 — 1 * 
Adolph Asch. u Ci E. Jander, Ning 1. (U. 21328 mablsfeer: Se Pater Satını Albert Poiser. 
eee eee e gd U Von der Mühlen bis zur St Mar-] T. 10 uhr Predigt: Herr Konſiſt.“ id = 
Auf dem Dominium Dembno bei nierbrenner vorm. J. Rranig, tinftraße 36 15 fr gebe Tran Rath Reichard. Das Feldſchloß⸗Lokal 
Bahnhof Zerkow wird zum 1. Juli c.] wird zum 1. Auguft geſucht. Näheres Gr Glogau ring — gezeichn R. M. — verloren ger Freitag den 16. Juni, Abends ſiſt heute Sonnabend d. 10. von Na 
ein Hofverwalter (360 Mark Ge-] bei Brennerei Verwalter Reetz zu 7 8 


gangen. Dem Finder angemefiene Be 6 17 en Herr Paftorfmittag ab 1 85 einer Privatfeftlichkelt 
ech t. 


ohnung. Abzugeben in Krug's Hotel.! Sch für das Publ 


kum geſchloſſen. 


. 


Halt) geſucht. Piechanin b. Czempin. 95 Hotel. 
Prad und Verlag von W. Decker u. Co. ( Fſtel) im Poſen. 


